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Der Urieg.
Der Kampf an der Küste.

tu, Br. Amsterdam, 27. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
An.) Der „Telegraaf " meldet aus Sluis:
j u sselaer  ist wieder in den Händen der Deutschen.
Hltcrn kamen in Brügge  zwei 42-Zentimeter - und
LE,U 28-Zentimetcr -Geschütze an. Die Deutschen sollen ihre

«Nonen zwischen Zeebrügge und Heyst ausgestellt haben.
Ae Deutschen legten der Stadt Ronsselacr eine Kriegs-
"Ntribution von 200 000 Franken ans und internierten
•?? Bürgermeister, den Stadtsekrctär und 6 angesehene

als Geiseln im Rathaus.
Niedergeschlagenheit in Paris.

40 000 Mann Verluste bei Toni und Verdun,
v, Br. Genf, 27. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bin .)
Akfe Trauer und Niedergeschlagenheit verbreiten in
^«ris die sehr ungünstigen , aus schweizerischen Grenz¬
en kommenden Meldungen über die schweren frän¬
kischen Berlnste im W o e v r c - Gebiet. Seit der Er¬
lösung von St . Mihiel durch die Deutschen fielen, wie
sichtet wird, in der Schlachtlinic Toul -Berdun über
' " 00 0 Mann.  Beunruhigend ist der Verlust  an
. .. « ner Artillerie,  die in den hcismmstrrttencn
§°«cnzügen entscheidenden Wert besitzt. Generalissimus
fffte lieh die Lücken der Kampffront durch gute Trnp-
Ru ausfüllcn , heute ist das nicht mehr  möglich. Die
-Unlität des Nachschubes ist so minderwertig , dass die

iAgen der Kommandierenden bei der Heeresleitung
^ Ende nehmen.

Englische Berichte über die Kämpfe.
bch Zürich, 27. Okt. Aus englischen Berichten -des

Avrriere della Sera " über die Kämpfe in Belgien geht
i^Uor, daß sich um den Besitz auch der kleinsten Dörfer
„ u t ; g ? Kämpfe  abspielen . Die Deutschen
"den die kleinsten Vorteile mit großem Geschick

A' - An der belgischen Grenze hätten sic die Höhen
Godcvaersvelde und Bailleuil  besetzt.
Angriff der englischen Kavallerie wurde von den

putschen ab gewiesen.  Der Nebel hindert die
^Wendung der Artillerie sehr. Die Engländer hätten
" leisten Tagen beträchtliche Verstärkungen heran-
^vgen. Eine amtliche englische Meldung besagt weiter
.^ selben Blatte zufolge, daß die englische Flotte
, tfföin eingegriffen habe. Deutsche U n t e r s e e -

t e hätten allerdings ohne Erfolg die englischen
Mse angegriffen.

Kleinlaute französische Berichte.
strl, Genf, 27. Okt. Die empfindliche Einbuße , die das

AuzLsifch-belgische Heer durch die Entfernung der
^ fischen Kriegsschiffe  erlitten hat, gehl aus dem
^ >l>en französischen Bulletin hervor, das bei der Erwäh-

der Won den Deutschen Hindernislos und ununler-
!>«n.
>chen beschossenen Stadt N i e u p o r t bedeutsam hinzu-

baß das Ergebnis dieser Beschießung, d. h. die,Besetzung
.̂ . Aienport durch die Deutschen, noch ausstehe. In franzö-

Privatdepeschen waren heftige Kämpfe auch um den
von D i r m uiden  vorauszusehen , ebenso um das

schon im Norden und Osten bedroht gewesene
. ^« s, das auch gegen Süden sich verteidigen muß.
österreichische Genugtuung über die deutschen

Kortschritte.
Wien, 27. Okt. (Nichtamtlich.) Der gestrige

: " cht des deutschen Generalstabes über die Kriegslage an
Aordsee macht hier einen sehr günstigen Ein-

|IM . da er von dem offensichtlichen Fort-
f̂ ? «sten  des deutschen Angriffs Kunde gibt und einen
scheidenden Erfolg auf diesem Teile des westlichen Kriegs-
^UPlGes in nicht langer Zeit erwarten läßt . Besonders
n ^ g wurde begrüßt die Meldung, daß sich die englische

“He  vor den deutschen Geschützen schweren Kalibers zu-
,Ziehen mußte . Die Blatter heben diese Tatsache als
»^ ordentlich wichtig in militärischer und politischer Be-
tzs>Ung hervor. Aus diesem Anlaß wird im allgemeinen

- Jf. Eingreifen der Flotte von großer Stärke auf die Ope-
,:"°nen det Landarmee als eines der interessantesten Er-

in dem gegenwärtigen Lölkerringen bezeichnet und
" den Blättern entsprechend gewürdigt.

^ Zelhesken über die Beschietzung von Ostende.
Sw llr - Rotterdam , 27. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
^ "Nieuwe Roiterd . Mourant" meldet über die Beschießung
,̂ ,Hstende folgende Einzelheiten : Am Freitag beschoß ern
dAsches Kriegsschiff Ostende. Dies hatte eine Panik zur

Die Beschießung dauerte nur einige M runter»
L“ scheint aber später eine zweite Beschießung erfolgt zu
kj ’ ba eine Meldung aus der „Tijd " berichtet, die Be-
Offhng habe nach zweitägiger  Dauer aufgehort.
,O >stl.) und es wurden nur einige Löcher in drei Gasthöfe

Boulevard gerissen. Das „Hotel Majestic" wurde am
beschädigt. Zwei Offiziere , ein Stabsarzt und ein

>d, "'«o.ffizier, sollen dabei getötet worden sein. Die Stim-
' sitz der deutschen Soldaten  kennzeichnet sich durch

Sroßx-Vertrauen zu ihrer Führung und die Sieges-

g e w i ß h e i t. Der deutsche Admiral  in Ostende erließ
erne Proklamation,  worin er erklärte, daß er wegen der
Beschießung verpflichtet sei, die nötigen Maßnahmen zu er¬
greifen. Er befehle somit, baß sämtliche Engländer
Ostende und die übrigen Orte an der Küste verlassen.
Sie werden unter sicherem Geleit nach Holland geführt wer¬
den. „Ich kann", so schließt der Admiral , „keinerlei Verant»
Wortung übernehmen für das Elend, das durch die schreckliche
englische Beschießung auf diese Weise über die bisher unter
deutschem Schutz stehenden Frauen und Kinder gebracht
wird."

von Dünkirchen nach Paris.
Aus dem Bericht eines holländischen Berichterstatters.

Rotterdam , 27. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwen Rotterd. Courant"
erreichte aus Dünkirchen guer durch die französischen Linien
Paris , überall auf der Straße sah er gewaltige Truppen¬
bewegungen, darunter französische Resterpatrouillen mit feld¬
grauen Helmbezügen, die der Berichterstatter aus der Ferne
für Deutsche ansah, und vorzüglich ausgerüstete Englän¬
der.  Die englischen Offiziere sind von ihren Mannschaften
kaum zu unterscheiden und nur kenntlich an einem winzigen
Abzeichen am Ärmel. Alkohol  ist unter ihnen verboten.
Der Berichterstatter versuchte wiederholt, Engländer mit
einem Glas Vier oder Likör zu traktieren , aber es gelang ihm
nicht. In der Umgebung von B e t h u n e wurde heftig ge¬
kämpft. An den Straßen entlang sah man überall Feld¬
befestigungen und Hindernisse, um das Vorrücken der Deut¬
schen ans Dünkirchen und Calais aufzuhalten . In G r a i l
ivaren die Spuren des Kampfes noch sichtbar. Die Brücke
nach Paris war zerstört und viele Häuser eingeäschert. Dann
näherte sich der Berichterstatter Paris.  Am Anfang der
Avenue des Champs Elysees, an der Ecke des Concordia-
Plahes , wo nur eine einzige Gaslaterne brannte , war nur
ein Polizist zu bemerken. Die Rue Rivoli war wie ausge¬
storben; mir , begegneten im ganzen nur drei Automobile,
stellenweise sah inan eine einzige elektrische Bogenlampe.
Magazine und Läden waren geschlossen. Wenige Spazier¬
gänger, noch weniger Spaziergängerinnen , belebten den sonst
so verkehrsreichen Boulevard. Ich hatte das Gefühl, als ob
ich ein Sterbehaus betrete.
Ueberschwemmungszonen und 42 -Aentimeter-

Geschützs.
Urteile eines belgischen Generalstäblers.

Sr . Rom, 27. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ein
Berichterstatter der „Tribuna ", der mit einem höheren belgi¬
schen Offizier das Überschwemmungsgebiet besuchte, drahtet
aus Dünkirchen:  Der belgische Offizier konnte seinen
Zorn nicht verhehlen, die von dem Kommandanten verftigte
Überschwemmung  sei ganz und gar unnütz  gewesen.
„Auch wir Belgier ", so sagte der Offizier , „haben bei Ant¬
werpen das Land überschwemmt. Aber was taten die Deut¬
schen? Sie stellten einfach Übergänge aus Zement¬
säcken  her . Jeder Versuch, den deutschen Vormarsch anf-
zuhalien , ist vergeblich.  Wenn die Deutschen sich einmal
in den Kopf gesetzt haben, irgendwohin zu gelangen, so ge¬
langen sie auch, hin, das ist todsicher." Der Offizier fuhr
resigniert fort : „Den 4 2 - Z e n t i m e t e r - G e sch ü tze n
kann keine  Festung widerstehen. ' Wer hätte die Existenz
derselben je ahnen können? Wir von dem belgischen,General-
stab glaubten immer , das (wutsche Heer besitze nur die im
Katalog von Krupp aufgeführten Kanonen."

Paris in Angst vor Zeppelinen.
Wie London ist auch Parts vom ZeppÄinschrecken erfaßt.

Man befürchtet, die in Antwerpen frei gewordenen deutschen
Luftschiffe könnten sich jetzt auf Paris stürzen. Auf folgende
Weife sucht „Le Petit Parisien " (vom 17.) sich und andere zu
trösten : Die Zeppelinbomben haben in, Antwerpen
wenig Schaden  angerichtet . Die Zeppeline können nur
eine beschränkte Zahl von Bomben mitnehmen, weil sonst nach
dem Abwurf der Auftrieb zu stark und die Landung unmög¬
lich würde. Die Besatzung eines Zeppelins besteht nur aus
wenigen Köpfen. Das Luftschiff ist sehr leicht. verwundbar,
und Paris wird Tag und Nacht von unseren wackeren Fliegern
behütet. Also sind die Zeppeline für Paris im Augenblick
keine ernsthafte Gefahr . — Dieses ganze Luftgebäude wirft
freilich der eine Satz deS „Petit Parffien " um :-Die Zeppeline
fahren 70 Kilometer in der Stunde und können sich mehrmals
10 Stunden in der Luft halten.
Ein nachträglicher Bericht zur zweiten Einnahme von Lille.

h<l . London, 26. Okt. Der Korrespondent der „Times"
berichtet unter dem 22. Okt. über die Beschietzungvon Lille,
die vom Samstag , den 10., bis Dienstag , den 13.- Okt., an¬
dauerte . Als er ' die Stadt am 13. Okt. verließ, war sie in
Dunkel gehüllt, nur hier und dort von dem Feuerschein noch
brennender Häuser beleuchtet. Um 6 Uhr Montag morgens
fiel ein Hagel von Granaten  auf die Stadt nieder.
Der Donner der Geschütze war fürchterlich mit anzuhören.
Viele sehr wichtige Gebäude sind zerstört. Manche Straßen
gleichen einem großen Trümmerhaufen,  die Kaffee¬
häuser sind mit wohnungslosen Leuten gefiillt. Um 9 Uhr
morgens traf deutsche Kavallerie auf der Grande Place ein
und ' die Verhandlungen wegen der Übergabe mit den städti¬
schen Behörden begannen . Nachmittags wurde die Beschietzung
eingestellt. Die Deutschen zogen unter Musik  in die
Stadt ein ; Lille war wieder in deutschem Besitz. Während
der Nacht fand ein heftiger  S t r a ß e n ka m p f statt, der
drei Stunden dauerte . Früh morgens war alles wieder ruhig.

Nr. 503 . * 62. Jahrgang.

Frankreichs Hoffnungen auf Belfort.
hd. Genf, 27. Okt. Ein Mitarbeiter des west-schweize¬

rischen „Demokrat" batte die Erlaubnis erhalten , sich die Be¬
festigungen von Belfort  selbst anzusehen. Er bestätigt, daß
in den letzten Wochen fieberhaft an den Verstärkungen gear¬
beitet worden sei. Da Lüttich und Namur die hervorragende
Wirkung der deutschen Belagerungsgeschütze
dargetan hätten , habe man sich in Belfort nicht darauf be¬
schränkt, in den Forts die deutschen Angriffe abzuwarten , son¬
dern man werde vielmehr eine langvorbereitete kräftige
aktive Defensive  durchführen . Belfort sei namentlich
stark durch die Ve'rteidigungswerke, die im ganzen Bezirk
angelegt worden seien. Mit diesen Arbeiten sei bereits im
August begonnen worden. In Belfort sind -die schwersten
französischen Geschütze ausgestellt. Alle Orte im FcstungS-
beveich sind zu kleinen Festungen ausgebaut worden. Tiefe
Gräben und Verschanzungen aller 'Art sind grrichtct worden.
Namentlich gegen Osten sei das Land von vielen Kanälen
durchzogen, die die sofortige Überschwemmung des Gebietes
gestatten. An vielen Stellen seien Batterie !: versteckt. Man
glaubt dafür Sorge getragen zu haben, daß die deutsche Be-
lagevungs-Artillerie keine Stellung findet, wo sie ihre Mörser
verstecken kann. Alle im Gebiete liegenden Dörfer seien voller
Soldaten.

Wie weit hört man Geschützdonner?
Unsere Nachricht, wonach an der Mosel der Kanonen¬

donner von Verdun zu hören sei, wird durch solgenide Mel¬
dung der „Franks. Ztg." ergänzt : Wie aus mehreren Orten
Nordtirols  mitgeteilt wird, hört man aus den Tiroler
Berghöhen bei Westwind ganz deutlich Kanonendonner , so
namentlich seit dem 21. Oktober, wo der Donner sogar von
Feldarbeitern den gangen Tag über -deutlich vernommen
wurde. Er -dürfte von den berühmten Mörsern stammen, die
seit Wochenftist vor Belfort  dröhnen . Auch 1870 hörte man
Kanonendonner aus dem Elsaß aus den Tiroler Almen.

Gesterreichisüie Erfolge,
wiederum 40 OOO Russen gefangen.

w . T.-B- Wien, 27. Okt., mittags. (Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlnutbart: Die Situation in Mittclgali-
zien ist unverändert.  Südwestlich Jwangorod
stehen unsere bravourös fechtenden Korps, von welchen eines
allein 10 VÜV Gefangene machte, im Kampfe gegen über,
l c g e n c Kräfte.

Der stellvertretendeChef deS Generalftabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Die amtliche russische Darstellung der letzten
Kämpfe.

M . Petersburg , 27. Okt. Der Große Generalstab hat
folgenden, natürlich nicht ganz zutreffenden Bericht ver¬
öffentlicht: Am 23. und 24. haben die russischen Truppen der
deuffchen Vorhut mehrere Niederlagen zugefügt, als sie die
Stellung an den Flüssen Rawka, Skiernierwka und Rhlaka
besetzten. Die Städte Lowicz, Skternewice und Rawa wur¬
den durch Bajonettangriffe erobert . Die Österreicher, die sich
zusammen mit den Deutschen über die Straße nach Radom
auf dem Rückzuge befinden, haben Verstärkungen  er¬
halten , nutzen jetzt die waldreiche uiü> hügelige Gegend aus
und leisten unserer Angriffsbewegung einen hartnäckigen
Widerstand. Der Kampf hat an diesem Platz bedeutenden
Umfang angenommen . Wir haben eine Anzahl Gefangene
gemacht und einige Maschinengewehre und Kanonen erbeutet.
Am -Ufer des San und östlich Prgemysls  werden die er¬
bitterten Kämpfe fortgesetzt. Der Versuch der Österreicher,
den linken russischen Flügel südlich van Przemysl zu umgehen,
ist mißlungen ; sie erlitten große Verluste.
Der dritte Teil eines sibirischen klrmeekorps in

der Weichsel ertrunken.
Br . Prag «, 27. Okt. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach sicherer Quelle ertrank bei dem ersten Kampfe
südlich von Warschau  rund der dritte Terl emes
sibirischen Armeekorps, das damals die Stadt besetzte,
während der Flucht über die Weichsel.

Die deutschen Luftfahrzeuge über Warschau.
Br Krakau, 27. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Aus Lodz wird gemeldet: Über Warschau sind neuer¬
dings deutsche Luftfahrzeuge erschienen. Mehrere
Bomben haben den Hauptbahnhof fast zer¬
stört,  wobei 7 Personen getötet und 11 verwundet
wurden.

Der Offiziersmangel im rusiischen Heere.
Mailand, 26. Okt. Ein Petersburger Telegramm des

„Corriere della Sera " meldet: Ein Uk-as vom 13. Oktober
(alten Stils ) beruft alle Studenten , die bisher zurückgestellt
lvar-en, zum Heeresdienst ein ; sie sollen in die höheren Mili-
tärschulen eintreten und nach vier Monaten Ofsiziere werden.
Der Rektor Grimm versammelte die Studenten in der Uni-
versitätsuula , verlas den Ukas und hielt im Anschluß daran
eine patriotische Ansprache. Um Mittag veranstalteten die
Studenten einen Demonstrationszug.

Russische Erfindungsgabe.
Ein russisches Blatt behauptet, wie der „Temps " meldet,

in amerikanischen Zeitungen folgendes Telegramm aus Ber¬
lin gefunden zu haben : „Ein sehr starkes Geschwader von
Zeppelinen  ist in London gelandet. Die deutschen Sol¬
daten sind in den königlichen Palast eingedrungen , und es ist
ihnen gelungen, den König Georg in Person festzunehmen.
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Der König hat auf der Stelle seine Freiheit durch Zahlung
von 100 Millionen Mark in Gold wiedererkauft." Das
russische Blatt knüpfte daran Vie Mitteilung , daß diese Nach,
richt einen tiefen Eindruck auf die Deutschen in Amerika ge-
macht und sie veranlaßt habe, die deutsche Kriegsanleihe zu
zeichnen. Der „Temps " sagt dazu : „So ist die fruchtbare
Erfindung des Presse-BureauS in Berlin also doch nicht ganz
umsonst gewesen." ')

Die Angst vor der „Leipzig".
Der „New Aorker Staatszeitung " vom 4. Oktober ent¬

nehmen wir:
Panama,  8 . Okt. Der Schiffsverkehr an der West¬

küste Südamerikas ist fast ganz brachgelegt durch die Nachricht,
daß der deutsche Kreuzer „Leipzig", welcher in der verflossenen
Woche zwei englische Dampfer zum Sinken gebracht haben soll,
in südamerikanischen Gewässern aufgetancht ist. Die von
Balboa nach dem Süde t̂ verkehrenden englischen Schiffslinicn
haben den Verkehr ganz eingestellt, so daß die Post für Chile
und die weiter südlich gelegenen Punkte nicht mehr befördert
werden kann. Nur chilenische und peruanische Boote halten
den Verkehr an lder Westküste aufrecht.

Hier heute emgelaufenen Berichten zufolge ist die „Letp-
zig" jetzt auf der Fahrt nach Panama begriffen. Diese Nach¬
richten lassen sich jedoch ebensowenig verifizieren wie die
gestern kursierenden Gerüchte, daß einige englische Kreuzer
auf der Fahrt um Cape Horn begriffen seien, um der „Leip¬
zig" das Handwerk zu legen.

Der Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große".
Der „Jmparcial " brachte am 2. Oktober folgende Notiz:

„Heute traf in Madrid ein Brref vom Muni (der spanischen
Enklave in Kamerun ) ein , worin ein spanischer Beamter über
den Zwischenfall mit dem deutschen Hilfskreuzer „Kaiser Wil¬
helm der Große" genauen Bericht erstattet . Es scheint dar¬
nach, daß dieser sich in spanischen  Gewässern befand, als
er von den Engländern angegriffen wurde. Darauf teilte
der Kommandant des Schiffs mit , daß er mehrere englische
Seeleute an Bord habe, und daß er sie ausschiffen wolle, da¬
mit sie nicht ihren eigenen Landsleuten zum Opfer fielen.
Diese Seeleute wurden in der Tat an Land gesetzt, und als sie
sich in Sicherheit befanden, erneuerten die Engländer den An¬
griff , bis das deutsche Schiff sank. Die spanische Persönlichkeit,
die den Brief unterzeichnet, protestiert gegen diese Handlungs-
weise der Engländer , die in spanischen Gewässern ohne Ach¬
tung vor der Neutralität  den Angriff auf das deut¬
sche Schiff ausführten , und verurteilt diese Tat in den härte¬
sten Worten ." So weit der „Jmparcial ". Versuche, das
Schiff wieder flott zu machen, sind gescheitert. — Aus
Algeciras  wird telegraphiert , daß im Arsenal von
Gibraltar sich der englische Kreuzer „Highflyer"
befindet, der bei Rio fee Oro gegen den deutschen Hilfskreuzer
„Kaiser Wilhelm der Große" focht. Der Schiffskörper zeigt
fünf große  K u g e l l ö che r . Inzwischen ist der spanische
Kreuzer „Estremadura " nach Rio de Oro abgegangen, um die
widerrechtlicheBeschießung des deutschen Schiffs in neutralen
spanifchen Gewässern zu untersuchen.  Natürlich wird
praktisch nichts dabei hercmskommen, da England sich gewohn¬
heitsmäßig über alle völkerrechtlichen Bestimmungen da, wo es
zurzeit die Gewalt in Händen hat , nämlich auf dem Meer,
hinwegsetzt.

wieder ein englischer völkerrechisbruch.
W-  T - B . Kopenhagen , 27 . Okt . Der dänische Passagier¬

dampfer „Oskar II ." ist auf der Reise von New York nach
Kopenhagen am Samstag von einem englischen Kriegsschiff
cingeholt und nach Stornoway gebracht worden.
Ein norwegischer Dampfer von den Engländern angehalten.

uä . Kopenhagen, 27. Okt. Aus London wird telegraphiert:
Der norwegische. Dampfer „Prosper III, ", der sich auf dem
Wege von New Aork nach Kopenhagen befand und zur Unter¬
suchung nach Lerwick eingebracht wurde, hat von den eng¬
lischen Behörden den Befehl erhalten , nach Leith abzugehen
und dort die Ladung, bestehend ans Mehl, Weizen, Kaffee
und Gummi , die für verschiedene skandinavische Firmen be¬
stimmt war, zu löschen.

Ein englischer Bohkottversuch.
.Wie schweizerische Zeitungen berichten, hat eine große

englische Firma in London, die sich mit dem Verkauf von
Uhren befaßt, einem schweizerischen Uhrenfabrikanten ge-

Wie eine Schlacht von heute
aussteht.

Von einem Augenzeugen.
Der bekannte englische Kriegsberichterstatter Hamilton

Fyfe, der die Ereignisse der Riesenschkachtin Nordfrankreich
von ihrem Anbeginn an miterlebt und an den verschiedensten
Stellen des ungeheuren Kampffeldes in der Feuerlinie ge¬
wesen ist, entwirft hier ein Bild der modernen Schlacht, dessen
Naiurtreue einen besonders anschaulichen Eindruck hinter-
läßt.

„Eine Landschaft mit kleinen Rauchwölkchen" — so hat ein
französischer Schlachtenmaler eine Schlacht von heute be¬
schrieben. Das ist durchaus nicht nur ein geistreiches Wort.
Es ist vielmehr eine Beschreibung, von der alle, die Schlachten
beobachtet haben, zugeben werden, daß sie sehr oft stimmt.
Auf der Walstatt von heute kann während des Kampfes das
Auge zumeist nichts Ungewöhnliches in der Landschaft wahr¬
nehmen außer jenen kleinen weihen Wolkenbällen in der
Ferne , die zeigen, wo die Granaten explodieren. Selbst wer
ein ausgezeichnetes Fernglas zur Verfügung hat, muß das
Schlachtfeld sehr genau studieren, bevor sich ihm irgendwelche
weiteren Zeichen des Kampfes enthüllen.

Die Kanonen des Feindes liegen in verdeckter Stellung.
Sie sind vielleicht hinten am Abhang jener niedrigen Hügel¬
reihe aufgestellt, die da drüben das Gelände unterbricht , oder
sie sind vielleicht geborgen hinter jenen Banmreihen , die den
Fluß umrahmen . Zumeist sind auch die Kanonen auf der
Frenndesseite nicht sichtbar oder in ihrer Stellung nur sehr
schwer herauszufinden . Die Mannschaften liegen hinge¬
schmiegt in ihren Gräben und Löchern, wenn „hingeschmiegt"
das rechts Wort ist für diese häufig so nassen und unwirt¬
lichen Unterschlupfs. Dann und wann kann man undeutliche
Linien auf dem Felde hinkrabbeln sehen, die an ein Heer von
Ameisen erinnern , oder es erhebt sich eine plötzliche Aufregung
an den Hügelhängen, ein Gewimmel und Gewirre von Hun¬
derten von schwarzen Punkten , grade so, tvie wenn man mit
einem Stock in einem Ameisenhaufen herumstocherte und nun
alles wüst durcheinander liefe. Das sind so die Eindrücke
eines Schlachtfeldes von heute. Aber von dem, was man sich
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schrieben, sie könne aus der Schweiz nur noch Uhren beziehen,
sofern eidlich bezeugt werde, daß keine Deutsche in der
schweizerischen Uhrenfabrik beschäftigt seien und kein deut¬
sches Kapital in der betreffenden Fabrik engagiert sei.

Die Spioncnfurcht in England.
Int. Bon der holländischenGrenze, 27. Okt. Die englische

Telegraphenverlraltung hat in London alle Fcrnsprechanschlnsse
von deutschen Untertanen ausheben lassen unter dem Vorwand
von Vorsichtsmaßnahmen gegen die deutsche Späherei.

Die flüchtigen Belgier in Holland.
Br . Rotterdam , 27. Okt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die erste Schiffsladung von 1000 Tonnen Lebensmittel für
die belgischen Flüchtlinge wrrd am Mittwoch aus England er¬
wartet . Über Rosendaal kehrten gestern 1300 Belgier nach
der Heimat zurück. Die belgische Regierung deponierte in
Holland Geld zur Bezahlung der Besoldung der belgischen
Eisenüahnbeamten . — Die holländische Negierung erließ ein
vorläufiges Ausfuhrverbot für Käse.

Weizenmehlmangel in Holland.
Br . Haag , 27. Okt . (Etg . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Borvat an feinem Weizenmehl  ist in Holland so zusam¬
mengeschmolzen, daß schon seit Wochen das Backen von Weiß¬
brot  durch Polizeiverordnung auf eine geringe Menge be¬
schränkt und durch Schrotbrot  ersetzt wurde. Bei zu-
widerhandelnden Bäckern wurden gestern feine Brötchen kon¬
fisziert . Dem Schrotbrot darf nur 28 Prozent Weizenfein-
mehl zugesetzt werden. Das dürste nur noch 2 bis 3 Wochen
möglich sein, wenn eine genügende Weizenzufuhr möglich sein
wird, die England verhindert.

Die deutsche Verwaltung Belgiens.
Frankfurt , 27. Okt. Auf Grund eines mit der deutschen

ZivAberwaltung Belgiens hergestollten Einvernehmens ent^
sendet das österreichische  Handelsministerium Ende der
Woche, wie die „Franks . Ztg." hört, Dcilegiertc nach Brüssel
und Antwerpen,  um die österreichischen Interessen wahr¬
zunehmen und dort die für österreichische Rechnung lagernden
Waren sicherznftellen. — Die Deutschen haben seit einigen
TÄgen Einfuhrzölle  in Belgien auf diejenigen Artikel
erhoben, welche auch stüher in Belgien dem Einfuhrzoll unter¬
worfen waren , so auf Käse, Butter , Schokolade usw. Auf
Tabak soll, wie verlautet , ein Einfuhrzoll von 60 Cents pro
Kilo erhoben werden.
Der Kriegszustand über einzelne Landesleile

Portugals.
hd . Mailand , 27. Okt. Die portugiesische Regierung

verhängte infolge der monarchistischen Unruhen den
Kriegszustand über die Provinzen Draga , Coim-
b r a und Porto.

Die Rache der Monarchisten in Lissabon.
W . T.-B. London, 27. Okt. (Nichtamtlich.) Die

„Westminster Gazette" meldet aus Lissabon: Aus Rache
für die Zerstörung des Bureaus der monarchistischen
Blätter ist am letzten Mittwoch das Gebäude der sozia¬
listischen Zeitung vernichtet worden.

Die Lage der Deutschen in Portugal.
Br . Wien , 27. Okt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) In

dem Briefe eines Deutschen aus Portugal , datiert 6. Oll .,
heißt eS: Hierzulande ist die Lage eine sehr traurige , denn
Portugal ist politisch und finanziell von London und
Paris abhängig.  Wir Deutschen hier werden täglich
vom ungebildeten Pöbel beleidigt. Man droht >ms bereits
mit Gefängnis und Festung.

Ei» Brief ans Portugal.
Der „Rhein.-Westf. Ztg." wird der Brief eines in Lissa¬

bon ansässigen Deutschen vom 11. Oktober zur Verfügung
gestellt, aus dem folgende Stellen interessieren : „Ende voriger
Woche und Anfang dieser war es hier ziemlich unbequem.
Zuerst war ein englischer Kreuzer , „Argonaut ", hier anwesend,
und dann zur Feier des Geburtstages der Republik ein fran¬
zösischer, „Dupetit Thonars ". Die hiesige Kriegs¬
partei,  die so tut , als ob ein Sieg Deutschlands die Wieder¬
herstellung der Monarchie bedeute, wollte durchaus ein Hilfs¬
korps nach Frankreich schicken, was ja eine Kriegserklärung
an Deutschland bedeutet hätte. Glücklicherweise ist die Suppe

so gewöhnlich unter einer Schlacht vorstellt, wird man nicht
die geringste Spur finden.

' Der Laie, der sich das Bild einer Schlacht vorstellt und
dabei an die Gemälde im Museum oder cm die bunten Bilder
in den Kriegsgeschichtendenkt, sieht die Sache immer noch so
an , als ob große Massen von Truppen gegeneinander mar¬
schierten, als ob die Kanonen auf beiden Seiten die Reihen
der Gegner niedermähten , wenn sie herankommen; er glaubt,
daß die Reihen gegeneinander unaufhaltsam vorrücken, bis sie
im Bereich des Gewehrfeuers auf beiden Seiten sind. Und
dann — so denkt man sich das wohl — wird eben geschossen,
bis dem einen Gegner die Munition oder die Geduld cms-
geht, und zuletzt geraden die feindlichen Heerscharen in einem
wilden Gemetzel Mann gegen Mann auf der ganzen Linie¬
aneinander , die Kavallerie galoppiert dazwischen und haut
ebenfalls drauf los, und das Ende vom Liede ist schließlich,
daß das eine Heer geschlagen zurückkehrt, während der Be¬
fehlshaber des andern Heeres feierlich verkündet, daß er ge¬
siegt hat.

Diese Vorstellung, die noch in so vielen Köpfen spukt,
muß man von Grund aus aus seiner Phantasie verbannen,
wenn man den Sinn und das Gesicht der Schlacht von heute
erfassen will. Der Krieg ist kein Spart mehr und keine
Rauferei . Er ist eine Wissenschaft. Er ist ein Gebiet, das
schwierige technische Studien , komplizierte Berechnungen er¬
fordert und bei dem kostbare, auf das feinste gearbeitete In¬
strumente verwendet werden. Erfolgreiche Generale sind heute
nicht mehr tapfere Draufgänger . Es sind viel eher Leute mit
Brillen und professoralem Aussehen, die an gelehrte Bücher¬
würmer erinnern , oder es sind Männer , die über ein großes
Organisationstalent verfiigen, die Ingenieure , große Finanz¬
leute oder tüchtige Fabrikanten geworden wären , wenn sie
nicht die Laufbahn im Heere vorgezogen hätten.

Diese wiffenschaftliche Maschinerie des modernen Krie-
ges hängt eng damit zusammen, daß man von einer modernen
Schlacht so wenig sehen kann. Der Sieg winkt nicht mehr
den Tapfersten, sondern denen, die die beste Maschinerie, die
vorzügliche Organisation haben, die sich am besten verstecken
und vergraben können. Wenn es zu einem aufregenden
Kampf Auge in Auge kommt, wenn das Bajonett wütet und
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nicht so heiß gegessen worden, wie sie gekocht war . Von d
Blättern lügen indessen 90 Prozent unentwegt weiter, i
Schaden von Deutschland. Die russischen Siege werden
dings nur noch von den Allerdümmsten geglaubt. Die Rust
haben sich um ihren sämtlichen Kredit gelogen"

Deutschlands Stärke . ,
Kopenhagen, 27. Okt. Das Kopenhagener„ExtraA«>et

veröffentlicht heute eine Unterredung mit Björn - Bjof
s o n, der einem Mitarbeiter des Mattes gegenüber .erklär«»
daß er an der Ostfront mit vielen deutschen Offizieren 8
sprechen habe, die sich alle mit ruhigem Selbstvertrauen au
gesprochen hätten . Keiner  habe an dem Sieg Deutschlau
gezweifelt . Das Selbstvertrauen  und die "“W
der Deutschen fei die Hälfte der Stärke Deutschlands.
ztveite Hälfte der deutschen Kraft besteht", so sagte Björnp ,
„darin , daß sie für eine Idee  kämpfen . Deshalb ist
reich der einzige Gegner Deutschlands. Frankreich streitetP*
fein Land wie Deutschland für feine Selbständigkeit.
um was streiten die Russen? Ihr Kampf hat kein rthncy
Moment. Gegen- Frankreich hegen die Deutschen keine kntter
Gefühle. Man bedauert das Land, das sich hat derpflich^
lassen, keinen Frieden zu schließen, bevor England es will-
Allianz  zwischen Frankreich und England ist ebenso uug ^
sund wie die zwischen Frankreich und Rußland . Englv
hat den Krieg gewollt,  aber Deutschland  wird über
siegen  und siegen müssen wegen der Begeisterung und 0 '
trcvcht des deutschen Volkes, wegen der Kraft und^des f« st '
festen Glaubens der ganzen Nation an den Sieg ."

Die Angst vor der Wahrheit.
W . T - B . Paris , 25. Okt. Ein Leitartikel des „TeMp ,

über die deutsche Propaganda sagt u. a. : Was kann
kurze, sachliche Communique unseres Militärpressebnrea
gegen die Überschwemmung mit oft geschickt gefaßten N
richten ausrichten , mit denen Deutschland die Öffentncy
der ganzen Welt überflutet ? Wolffbureau , das Organ
Wilhelmstraße, Korr.-Bureau , das des Ballplatzes,. versorg
alle Telegraphenagentnren des Nordens und des Orient.
Material . Andere Agenturen bieten ihre Nachrichten »
gebenenfalls sogar gratis an . Der „Temps " bespricht st
die Hilfsorganisationen zur Aufklärung der Neutrw
Deutschland kämpft hier mit derselben Zähigkeit, wre „
dem Schlachtfelde, um die Illusion seiner MachtüberlegeE
aufrechtzuerhalten . Deutschland bezweckt, auch die Neutra ^
zu beeinflussen hinsichtlich der Abwendung der letz
Katastrophe (!), wenn Erschöpfung und.  Überdruß *
folge der Verlängerung der Kriegsdauer eintreten.
Solidarität der Verbündeten wird jedoch hier Einhalt 1 J
Sollte es aber notwendig sein, die Neutralen gegen v»
zeitige,  bei ihnen erweckte Friedenswünsche
schützen̂ so wollen wir hoffen, daß wir nicht die g
machen, daß wir dies Gebiet allzulange vernachlässigten,
der Gegner von langer Hand bearbeitete . -j.,

„England und seine Verbündeten sperren also
land — so bemerkt zutreffend dazu die „Köln. Ztg. —. »
der übrigen Welt ab, machen es ihm unmöglich,  A .
richten und seine Auffassung draußen kund zu tun , >
klagen dann, Deutschland überschwemme das Erdenrund
Nachrichten! C’est le comble, drüber geht's nicht m? '
würde der Franzose sagen, wenn chm nicht der Haß den 8
sunden Menschenverstand getrübt hätte . Nicht minder WCI ,
ist die Sorge des „Temps ", wenn er die Neutralen vor ^
von Deutschen bei ihnen erweckten Friedenswüns^
„schützen" möchte. Hätte er die deutschen Nachrichten " ^
die in Deutschland herrschende Stimmung , die ihm ja ans
lich in solcher Fülle zugehen, seinen Lesern mitgeteilt .
den einmütig begrüßten Protest des Deutschen Handels „
gegen einen vorzeitigen Friedensschluß — so würde das “
nicht gewagt haben, solche Torheiten zu verbreiten ."

Japanische Zensur brr amerikanischen Chinapost. ^
Die in Schanghai erscheinende „China Preß " meldet 11

der „B. Z." : Die fiir China bestimmte amerikanw  ^
Post,  die jetzt über Dokohcrma geleitet werden muß,
von den japanischen Behörden ständig geöffnet.  ^
Briefe tragen den Vermerk: Openeck by the Censor ^
hat sich die Regierung in Tokio bisher zu keinerlei Erkw ^
über ihre völkerrechtswidrige Handlungsweise geg""
nichtkriegführende „befreundete" Macht herbeigelassen.

das Handgemenge einsetzt, dann sind nur di«, die mit« " ^
kämpfen, nahe genug, um etwas davon erzählen zu
Ich habe mit meinem guten Feldglas viele Teile des „
heuren Schlachtfeldes durchsucht, das sich in einer
Diagonale durch Frankreich erstreckt. Ich habe bei feue ^
Batterien gestanden. Ich habe in den Schützengrave ^
legen und bin zu der vordersten Feuerlinie gekroche"-
habe sogar deutsche Soldaten gesehen und mich w« ' L,,.
unterhalten , was die Kämpfenden selbst nicht tun 10
Aber ich kann wirklich keine andere Beschreibung
Schlacht front von heute geben, die in kurzen Worten
nender wäre als die des französischen Malers : „Eine
schaft mit kleinen Rauchwölkchen."

Hinter der eigentlichen Front , hinter den Kämpst.^ c
da gibt es freilich sehr viel zu sehen. Hier, gleichsam 8
den Kulissen der Kriegsbühne , auf der sich das Dr -mw
Schlacht abspielt, begreift man erst die ungeheure K« ^
ziertheit jener Maschinerie, die Schlachten gewinnt, "" ^
Notwendigkeit, daß sie so vollkommen sei wie möglich- '
kann die besten Kanonen von der Welt haben,
sie zu nichts nutze, wenn die Pferde fehlen, die
Man kann die tüchtigsten und tapstrften Soldaten ™
und sie werden nichts leisten können, wenn man st ngti8e
regelmäßig und gut ernährt , wenn man ihnen nicht die . jjett
Ruhe gibt. Und weiter : alle Bewegungen der Truppe" •'flC"
genau berechnet werden, alle Wege müssen sorgfältig U
macht sein, denn es geht nicht an, daß zwei Regimem ' „(fe*
das vorgeht und eines das zurückgeht, auf derselben
marschieren. Das würde eine schöne Verwirrung 8« ^ fyv

Komm also hinter die Szene ! Wir haben eben
tillerie leobachtet und hinüber gespäht über das wer ^
Land mit den niedrigen Hügeln in der Entfernu
Hügeln, wo der Feind steht. Wir sind selbst ^ . Ml
Plateau . Nun gehen wir den Abhang hinunter , lieg'
haben ein anderes Bild vor uns , das hinter der Sch
Mit einem Male sind wir unter den Mitspielern , bl
bis die Reihe an sie kommt, die ausruhen , bis das
fällt , das sie hineinreißt in das Drama von Blut u

Hier dicht dabei, um damit zu beginnen, ist
Menge Dort Artilleriepferden , die alle ruhig dastehe
ihre Batterien in Tätigkeit sind. Gehen <
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Ein amerikanisches Urteil über die englische Herrschaft
in Indien.

Das Blatt „Gaelic American" gibt ein Urteil des ameri¬
kanischen Staatssekretärs Brycm wieder, der einst Indien be¬
reiste und über die dortige englische Herr,chaft folgender¬
maßen urteilte : Die englische Regierung in Indien , ist so
Millkürlich und despotisch, wie die russische Regierung ,e e
War. Doch sie ist in zweierlei Hinsicht schlimmer als diese.
Erstens wird Indien durch ein fremdes Volk bedruckt.
Zweitens entführt England einen großen Test der Steuern
aus dem Lande. Wenn Indien nach anderthalb Jahrhun¬
derten das geblieben ist, was es im Mittelalter war welch
trauriges Zeugnis für den zivilisatorischen Wert einer. solchen
Herrschaft' Während England sich rühmte , Indien den
Frieden zu bringet , hat es Millionen den Grabessrieden
gebracht. „ „ . .

Abreise der Chinesen ails England.
Br . Amsterdam, 27. Oft . (©iß. Drahtbericht Ktr Bln.

Hiesige Blätter melden aus London, daß die Chinesen Eng¬
land zu verlassen beginnen. Ein amerikanischer Dampfer,
oer vorige Woche von Liverpool abging, hatte ac« Pass"SE
280 wehrpflichtige  Chinesen an Bord, die in die Her-
nat befördert werden wollen.

Der Burenführer Maritz geschlagen?
X -B Kapstadt, 27. Olt . (Nichtamtlich.) Reuter

bureau meldet : Oberst March ist geschlagen. Er ist ver
wundet und auf deutsches Gebiet geflüchtet.

Die bisherigen englischen Verluste in Südafrika.
Die südafrikanische Union veröffentlicht ihre Verlustliste

für den 25. und 26. September bei Grasplatz und Zandfcmd-
tein, die stch auf 27 5 Tote, Verwundete und Gefangene be¬
läuft . — @s ist interessant, daß sich kein Burenname dar¬
unter befindet.
Die deut - österreichi ?» en Truppenreserven.

Einer der „Köln. Ztg." zugegangenen Richtigstellung ent-
iehmen wir die folgenden interessanten Angaben : ,,Dre ,.Köln.
Ito." vom gestrigen Dag bringt einen Aufsatz über dw Un-
staubhaftiqkcit der Nachricht,  daß m England 1,2 Mlllw-
ien Mann ansgebildet werden, und fugt daran folgende Ans¬
tellung über die in Deutschland und Österreich verfüg¬
baren Reserven:  1 . Freiwillige : In Deutschland
3 Millionen , in Österreich-Ungarn 1% Million ; 2. Rekruten-
Jahrgang 1914: Deutschland und Österreich 1 Million zu -
sa m m e n für Deutschland und Österreich-Ungarn 4^ Will o-
nen Mann . Diese Aufstellung ist indessen durchausunvol .-
stä n d i q ; sie läßt außer acht, daß in Deutschland sowohl wie
in Österreich-Ungarn der u n g c d i e n t e L a n d st u " m über¬
haupt noch nicht oder nur in ganz verschwindendemMaße z
den Waffen eingezogen ist. Wenn auch m bcn Sre,toÎ e”
sich eine große Anzahl von Männern des ungedienten Land,
sturms befindet, so ist doch zu berücksichtigen, daß nach zuvcr
lässigen Schätzungen die Zahl der ungebuen
sturmmänner  l .m Alter von 20 bis 45 Fahren ln Deutsch-
'and auf mindestens sieben Million en  M a n n z ^ -
ziffern ist. Der weitaus größte Teil dieser Männer ist ber ae
Ausmusterung dem „Landsturm mit Waffe ^ nberschrieben
worden, so daß er also obne weiteres als dien  st f a h i g anz»--
stben ist. Der kleinere Test, der als „Landsturm ohne

Waffe"  ausgemustert worden ist, kann zur Etappen,
>che r u n a und sonstigen militärischen Dienstleistungen her-

''eigWoaen werden. Für Österreich - Ungarn  wird die
Ziffer fer noch nicht etngezogenen Landst.urmp'flichti-gen
ruf 5 Millionen Mann geschätzt. Für beide Zander zn-
samme7eAt dies eine Ziffer von 12 M t lli ° n en M an n

nasfähiger Soldaten.  Zieht man gier
a-? i f der Ziffer der noch nicht eingestellten „Frei-

SS SiSl «» » « * »« 2 Mk.
E Maüu für Deutschland und Österreich zusammen ab. v
ergibt sich zu der Ziffer von 4s4 Millionen Mann , welche die
Köln, Ztg." nennt , noch eine weitere Lruppen-

r e s e r v e für Deutschland und Österreich-Ungarn von . 1 0
Millionen Mann,  d . h. es stehen von der dienfffahrgen
männlichen Bevölkerung im Alter v°n 20 bis 45 Jahren , em-
ichließlich der Kriegsfreiwilligen , noch 141/4 Millionen
Mann  in Deutschland und Österreich-Ungarn nicht unte r̂
Waffen.  Diese Zahl erhöht sich noch weiter um schatzuncp.'-
weise 33/ Millionen Mann , falls die Hochstalter - -
grenze  von 45 Fahren auf 50 Jahre  hmau -f und die

Mindestaltersgrenze von 20 Jahren auf 18 Iah«
wird. Alles in allem ist mithin die Tnuppenreserve Deu^ ch
lands und Österreich-Ungarns an kriegsfahiger Mannschaft
a u f 1 8 M i l l i 0 n e n zu schätzen."

Rückkehr der deutschen Zivilgefangenen aus Frankreich.
Berlin , 27. Okt. Der Reichskanzler hat dem ZentralemS-

schuß des Roten Kreuzes mitgetestt, daß etwa 2 000 0 beub=
1che R e ich s a n q eh Ür  i ge , meist grauen und Kinder,, aber
auch Männer unter 17 und über 45 Jahre , die Ruckwan t-
ü aus Frankreich erhalten haben und 'demnächst
in einer badischen Grenzstadt eintrefpen werden. Das badischi.
Rote Kreuz wird die meist sehr hilfsbedürftigen ^ uckMnge
an der Grenze empfangen und bewirten . Die NiclMadener
sollen in ihre Heimat befördert werden. Zu den durch die Be¬
wirtung , Beförderung und sonstige Unterstützung entstehen¬
den Kosten hat der Reichsausschuß des Roten Kren^ s -
Mark zur Verfügung gestellt; das badifche Rote Kreuz be¬
willigte den gleichen Betrag.

Das deutsche und österreichische Eigentum auf der
Lponcr Ausstellung.

s -e. Genf , 27. Ökt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) In
Bordeaux erhobene Vorstellungen der Vereinigten
Staaten  bewirkten , 'daß die Absicht der französischen Be¬
hörden, die österreichischenund deutschen Ausstellungsgegen¬
stände der Lyoner Ausstellung zu veräußern . auifMebon
wurde Möglicherweise  werden nun die vorläufig m
Verwahrung genommenen Ausstellungsgegenstände durch Ver¬
mittlung der Bereinigten Staaten in absehbarer Zeit den
Eigentümern ausgeliefert  werden.

Die „Kulturnation ". - - ^

krepieren vor Hunger. (Folgt Unte. sch> s- )
Stiftuny e'nss braunschweigischen Uriegsordens.

w T .-B . Braunschweig, 27. Okt. Herzog J
m u aust der' einige Zeit vom Kriegsschauplatz zuruckgekehrr
ist hat beschlossen? anläßlich des gegenwärtigen Kriege» ein

Klasse  ohne Unterschied des Ranges und « tandes für Ver-
dienste im Kriege verliehen werden. — Dein Herzog 'ß Mch
der Verleihung des Eisernen Kreuzes  zweiter Klasse
auch das erster Klasse verliehen worden.
Ein Braunschwciger Lazarettzug als Geburtstagsgeschenk M

Herzog Ernst August.
Vor etwa acht Tagen wurde in Braunschweig d« Gedanke

anaereat durch Sammlungen einen braunschweigischen
«Heisirp-pUiru/l ins Letzen zu rufen , der dem Herzog ^ nst August
MN 17 . ^November als Gebe « tstagsgeschent angeboten werden
soll Bevor sich noch em staatlich unterstütztes Komitee bi
konnte, hat der Gedanke derart Anklang gesmiden. daß ber
Braunichw. Landesztg.» innerhalb fünf Ta«en »ber 3o 000 M.

. r.™ .1T1s ffeinen Stzbnden m tzar fenne Katzme.chst-in
ge&otc von Betten , Aus-üstungsgegenstäuden, M >ensm,tteln
usw für den Lazarettzug emgingen Die noch febwiu-en etwa
100 000 M. riur Befchnffun̂ des Zuges Ijofft nt-sn in _ ' ‘3
mefir als Wochenffrst durch öffentliche Sammlungen auszu- ,
Len ; der L soll den Namen „Viktoria-Lu,se-Lazarettzug"

erhalten. Das Eiserne Kreuz. ^
Über 200 Eiserne Kreuze 1. Klasse sind, wie der „Lost.

Ztg." geschrieben' wind, während der elf Kwegswochen für
Tapferkeit vor dem Feind verliehen worden. Auger 21 ssiirst-
lichen Heerführern haben 1 Generalfekdmar;chall, 3 General¬
obersten, 20 Generale , 24 Generalleutnants und 19 G« ieral-
moiore sowie 1 Flügeladjutant und 1 Generalarzt das
Ordenszeichen 1. Klasse erhalten . Die Zahl der Oberstm und
Oberstleutnants , denen die gleiche AuSzesthnnng veMehen
wurde beläuft sich auf 16 bezw. 8, wahrend 21 Mafore , 37
Hauptlsute . Rittmeister uüd Kapitänleutnants das ^ ndens-
ze' chen tragen . 12 Oberleutnants und 9 Leutnants sow e
1 Ler °7erleutnant und 7 Niegerleutnants ^ gleichfalls
Ritter ^des Ordenszeichens. Außerdem ist der hohe KreeH- -

orden je einem Bizefeldwebel, RoserveunteroffiAier. Füfili« '«
Wehrmann und Verwcoltungschef zuteil geworden.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem Haupb.
mann und Führer der 4. M°schinengewehvabte,lnngU l br i ch.
Hau-ptmann Ulbrich hat sich vielfach fchriftstellerifchmit bestem

^ ^ Bon « Leitern und Rennstallbesitzern erhielten Lentz.
nant Freiherr v. Ber che m (3. Garde-Ulcmen), Rittme 'st«
d. R. Graf E. Treuberg,  Leutnant d. R. A. Kigpert,
Rittmeister v. L i v o n i u und Oberleutnant Prinz Wolrad
z u S cha u m b u r g - L i p P e das Eiserne Kreuz jW der
1. Klasse dieses Ordens wurde Hauptmann Sch o n b e r g
(3. Feldartillerie ), Leutnant Graf Grote (13 . Ulanen ) und
Hauptmann W. v. Gaza (26 . Infanterie -Regiment ) der
Generalsekretär des Magdeburgischen RennvereinA, Mrsge-

Berlin , 27. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktw Blm)
Kammersänger Walter Kirchhofs,  der beliebte Helden¬
tenor der Kgl. Oper, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Sieben Eiserne Kreuze in einer Familie.
General v. Jlsemann  und sein ältester Sohn , Haupt¬

mann v. Jlsemann im 25. Feldartillerie -Regiment , erhielten
das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. Drei funge« Sohne
die als Offizier in der Front stehen, erhielten das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Heldentod.
V/ T.-B Berlin , 27. Okt. (Nichtamtlich.) Dw „Voss.

Ztg." meldet aus Aachen: Do: Vrivatdozent an der techuischeii
Sochschnle in Aachen Dr . Konstantin Guillemain,  der
seinerzeit eine größere geologische Expedition im Auft^ ge d^
Reichs-Koloniatamts in Mmerun leitete, ist auf dem sva.n°
zösischen Kriegsschauplätzegefallen.

Fürst Max Egon zu Fürstenberg
nimmt am Kriege teil als österreichisch-ungarischer Mcyor der
Reserve im Landwehr-Ulanen -Regiment Nr . 5, das i,n Osten
kämpft. Der Fürst gehört, wie man weiß, auch der preußi¬
schen Armee als Oberst ä la suite mit der Uniform des Regi¬
ments der Gardedukorps an und wird außerdem a la suite
des 2. Se ->bataillons geführt . Sem ältester Sohn , der
23jährige Erbprinz Karl Egon, Leutnant nn Regiment der
Gardedukorps, und sein zweiter Sohn , der erst 18, hg
Prinz Max Egon, Kriegsfreiwilliger m einem^ Jager -Reg -
ment zu Rferde, stehen agf deutscher Seite im Felde.

Eine Spende der Rcichsvcrsichernngsanstalt.
Der Verwaltungsrat der Reichsversichernngsanstalt hat

s d-- , Ui- g y . i &arff g  ”
Mark für die Beschaffung von Wollsachen  für da»
Felde stehende Heer zu bewilligen. .. . . . .

T>-iitülie Museum dessen alljährliche Festversammlung mit

(Leverkuftu), eine Besprechung de- Vorstandesden  V °r

Ä TTJÄ
und ihrer Angehörigen zu verwenden.1LLch7T &**-

bient habe. oer uo ^ Kommando und

mBSm «W *«r5i8Ä ®“«-
W. T .-B . Christian,n , 26. Okt. (Nichlamin^ - Mussubr-

wegische K^ gsm'nister hat angem jeglicher Art
ÄÄ * Le - ? i£e
früher schon mitgeteilt Worten tft, öerfugt »giM

Mm Ä Minister deŝÄußer7habeL der Gesandt¬

emmen wir an eine lange Munitionskolonne die an, W^ -
nnd wartet , Wagen aus Wagen, alle mit Granaten bepackt
sie Reibe scheint endlos. Dann em Dorf , voll von SoldMen.
Foldat-n überall , in den Gassen herumgehend, an den Haus-
üren lsier welche die Äpfel pflücken, dort eine ganze Sch^
in tiefem Schlaf. Da hat sich einer auf einem stachen « tun
-inen Schreibtisch eingerichtet, auf dem er einen Brmf kr h ^
Wieder andere waschen ihre Kleidung im Bach und m
Ecke sitzen drei behaalich zusammen und spielen Karten , o
Lten ciner hohen Mauer rasiert ün Mann emen m^ rn
während ein dritter , der eben rasiert ist, sich das Gesicht
einem Eimer wäscht. Zwei oder drei scheu und -mg-
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nutzen, um im nächsten Bach zu angelm Nun smt>wir dE
Dm-s und nachdem wir am Ausgang unfern

d°nn obne diesen kommt man überhaupt nicht wert.
!md" Ä »> !» « ° '
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säSIääs
Schlacht wenig oder nichts zu tum

Nun begegnen wir einer andern sehr langen Wagen
reihe- alles Automobile. An einer bestimmten Stelle machen
n, tzäli und fahren auseinander . Auf vielen liegen geschlach-
w nrftipn und Schafe, Fleisch in Maßen . Andere sind mrt

»>-'
de? Truppen , von hier aus werden die Rationen an die ein¬
zelnen Regimenter verteilt , und bald wird das, was von hier

aus geht, auf Hunderten von Kochtöpfen über Hunderten von
$ciaerfeu‘'-rn breiten unb fcfyntoren.

' Das Aufschlagen von Lagern im eigentlichen Sinne gibt
es bei? ffanzchischen Heere nicht. Ich habe noch kein richtiges
sielt aesehen. Wenn das Dunkel hereingebrochen ' st' dann
siebt man jeden Abend im Schein der Automobillichter
Tausende von Menschen an den Wegrändern schlafen oder m
Kornmieten auf den Stoppelfeldern ibr Lager suchen. Und
wenn man so im Automobil durch die Nacht fahrt , dann sieht
mar? dw ermüdeten Truppen von den Schützengraben zuruck-5U «>'-»«-»r« &£,JZAS!
Dorf sahen, vorwärts ziehen, um ihre Platze einzunehme; .
llnt diese Zeit, wenn die Stunde kommt, da in gewöhnlichen
Zeiten die Menschen von der Arbeit ansruhen und Feierabend
machen ergreift einem am stärksten das Grcmen vor dem
Kriea und das Mitleid mit den Kriegern . Ein ^mannhafte.
Kampf erwärmt das Blut , und das Schießen bei Lag regt die
u? ensg°ist-r an. Aber hier gibt es nichts, was einen Mann

in einem Schützengraben an ritt Mit dem Bewußt ein daß
der Fmnd wahrscheinlich— wie er es so oft tut — gede vor
Anbruch des neuen Tages einen Angriff machen wird, wenn
die Lebens- und Nervenkrcrft durch die lange Wacht fast völlig

S « ? ÄÄS ÄS
ÄÄÄÄÄÄÄS
2Ä B Ie5 |S Mch rvEntischem Nachtbich.

Aus Kunst und Leben.

ÖertU? ter dem Titel „Sieben gegen Zwei"  habev,
, Fritz Ernst und Karl Biberfeld  eme Reihe von Vater»

ruht . ©Niem -Dritje «jer reaer Fürstner zufolge

31 » — « °°°- -7 ' SS * »S

äs
Nation jedem Kunstwerke, welcher Abstammung es sein möge.

Aufnahme bieten zu können.

^aKSAÄSSÄl
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nächsten Schuljahre in Cambridge abhalten zu lassen. 2
d? i aen Universitäts - und Gemeindegebaude sollten kosten¬
los ?ur Verfügung gestellt und alle Einrichtungen der Um-
versitä den Sischen Hörern zur freien Benutzung über-
x J ^n r̂hprr 51nfänaltcb hatte man in Belgien Bebenken
Iaffen Jr Z «meBt abe? fiat Kardinal Mereier nach Be-
sp?echungen mit den Universttätsbehörden Lowens be»

d- ganvtsächlichsten Vorlesungen, nicht alle, m
£S «e eitHtS . ®ie Löwener Professoren sollen in
Cambridge lesen, bis in Europa ruhigere Verhältnisse ernge-
treten sind. Viele weilen augenblicklichnmh in Holland, be-
rei en ich aber auch zur Reise über den Kanal vor. Es ist
ein? Aufforderung an die Löwener Profeßoren ergangen, sich
in möglichst kurzer Zeit nach Cambridge zu begeben.
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schaft in Petersburg eine Mitteilung erhalten , nach der Ruß-
land einen E i s b r e che r mit 6000 Pserdekräften von Kanada
aufgekauft und in Archangelsk in Dienst gestellt habe. Zwei
andere Eisbrecher seien schon von früher vorhanden, und ein
von privater Seite gekaufter Eisbrecher mit 1300 Pferde
stärken fei von Kanada unterwegs.

Russische Vermittlungsversuche zwischen
Serbien und Bulgarien.

_hd. Sofia , 27. Okt. Aus Nisch wird gemeldet: Der
russische Gesandte in Sofia , Sawinski,  der , wie gemeldet,
einige Tage in Nisch weilte, soll den Auftrag gehabt haben,
den serbischen Premierminister Pasitsch zu bewegen, den Per
such zu einer Versöhnung  zwischen Serbien und Bul¬
garien zu unternehmen . Zu dem gleichen Zweck soll a uch aws
Petersburg ein kaiserlicher Adjutant  in Nisch einge¬
troffen sein.

Das serbische Parlament einberufen.
W. T- B. Berlin , 27. Okt. (Nichtamtlich.) Das „B. T."

meldet aus Sofia : Einer Meldung aus Nisch zufolge ist die
serbische Skupschtina wegen wichtiger Fragen außerordent¬
lichen Charakters zu einer fünftägigen Session einberufen
worden.

Ein englischer Torpcbobootszcrstörer bei Dcdeagatsch.
W. T -B. Sofia , 27. Okt. (Nichtamtlich) Ein englischer

Torpedobootszerstörer hat gestern die Gewässer von Dedea-
gatsch besucht.

Die türkische Begeisterung für Deutschland.
W . T .-B . Konstantinopel, 27. Okt. (Nichtamtlich.) In

der türkischen Musterschule in S t a m b u l wurde Unterricht
in der deutschen Sprache  eingeführt . Bisher wurde
Französisch als einzige fremde Sprache in den türkischen
Schulen gelehrt.

Die türkisch-bulgarische Handelskonvention gekündigt.
W. T.-B. Konstantinopel, 27. Okt. (Nichtamtlich.) Das

Amtsblatt veröffentlicht eine Bekanntmachung, nach welcher
der Ministerrat gemäß der Bestimmung des Artikels 5 der
türkisch-bulgarischen Handelskonvention beschlossen hat, die
Konvention als nach sechs Monaten  außer Kraft ge¬
treten zu erachten. Die Frist wird vom 13. Oktober ab gerech¬
net, dem Tage, an welchem die dahingehende Note der bul¬
garischen Gesandtschaft übermittelt wurde. Es wird bemerkt,
diese Maßnahme sei eine Folge des Beschlusses der Pforte,
vom 14. März 1915 ab ein anderes Zollregime  für
alle Mächte einzuführen.

Löschung eines Leuchtfeuers an der Einfahrt zum
Bosporus.

ftä. Konstantinopel, 27. Okt. Die Konstantinopeler
Hafenpräfektur kündigt amtlich an, daß von heute abend
ab das rotierende Leuchtfeuer von Anatole Cavcck, un¬
weit der Einfahrt in den Bosporus , gelöscht sein wirb.

Kosakenstrciche in Persien.
W. T.-B . Konstantin opcl, 27. Okt. Einem Teheraner

Blatt zufolge drangen bei Mesched russische Kosaken gewalt¬
sam in ein F r a u e n b a d ein und überfielen eine Anzahl
Frauen , die entsetzt flüchteten.

Oer postvsrkehr mit den deutschen Kriegs¬
gefangenen im Auslands.

I , Zugelassen sind: 1, offene Briefsendungen ohne Nach¬
nahme, und zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten Druck¬
sachen, Warenproben und Gsschäftspapierc. 2. Briefe und
Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme, 3 Postpakete bis
5 Kilogramm ohne Nachnahme (nach Frankreich Wertangabe
nicht zulässig). 4 Postanweisungen (nur nach Gvoß-
britannien und Frankreich) .

, II . Die Sendungen sind gebührenfrei.  Sie müssen
mit dem Vermerk „Kri e gs g efan g e n en sendu  ng"versehen sein

III . Adresse: Möglichst genau : Vor- und Zuname, Dienst¬
grad des. Gefangenen, UnterbringungÄager . Lazarett usw.,
Bestimmungsort, Es empfiehlt sich Postsenvungen erst dann

Kriegsgefangene abzusenden. wenn sie ihre Adresse mitge
-teilt haben. Auf ieder Sendung muß der Absender angegeben  sein,

IV . Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen ando-weit
nicht zu ermitteln ist kann die Mitwirkung einer der nachbe-
zelckmeten Auskunftsstellen in Anspruch genommen wenden:
1 Zentral - Nachweise- Bureau des Kriegsministeriums.
Berlin  NW . 7. Dorotheenstratze 48, 2. Agence de renseigne-
ments vour vrffonmers de guerre. Genf,  vue de lÄthönee 3,
3. La croix rouge frane-aise Commission des prrsemniers de
guerre Bordeaux,  56 Quai des Chartrons (Auskunft
über Kriegsgefangiene in Frankreich ) , 4 The Prisoners'
o) War Information Buxsau. London.  49 Wellinaton
Street Strand (Auskunft über K"ioqsgefangene in Stofe"
britannien ) . 5 das Dänische Rote Kreuz in Kopen¬
hagen (Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland ) ,
?- Commander Prisoners of war Gibraltar (Auskunft

Kttroasaesanqene in Gibraltar ) . — Sendungen an diese
Auskunftsstellen müssen affen  sem und. wenn sie portofrei
befördert werden sollen, den Vermerk: „Kriegsgesangenen-send-unq tragen.
. V Besondere Bestimmungen: a ) Für Pakete  gelten die
rm Paketposttarif für das Ausland enthaltenen Veffendunqs-
vorsSriftcn in ihrem vollen Umfange (Auslands Paketkarte,
Zoll-^ nhAiserklavungen usw.) , b) Für Postanwei¬
sungen  ist das für den Auslandsverkehr bestimmte Formu¬
lar zu verwenden. Auf der Vorderseite müssen sie folgende
Adresse-.tragen : 1, Für Fr a n kr e i ch OberpostkontrolleB e r n
(Schweiz) ftir Großbritannien  Königlich Niederlän¬
disches Postamt s ' Grabe nbaqe.  Die Ad,esse des Emp.
fangers der Geldsendung ist aris der Rückseite des Postan-
wLifungsabschnitts . genau anzugeben. An der Stelle des
Formulars , dm sonst ffir die Freimarken zu dienen hat ist die
Bemerkung ..Kriegsgefangenensenduiw. Taxftei " anzubttngen.
Die Poitanweisungen nach Frankreich sind in der Franken-
t̂ hrung , dreremgen nach Großbritannien in der holländischen
Guldenwahrung aiisziistellen In der Schweiz wird bei der
Umschreibung der Postanweisungen nach Frankreich das Ben
baffNis von 102:100 Franken zugrunde gelegt 3 Briefe
W erPpa7 ^ re ^ Llten ^ ' pichen Mitteilungen nl>r

Kus der 60. yerluftlifte.
(Abkürzungen:  verw , — verwundet, lcichtv, — wicht ver.

wundet. schwerv, — schwer verwundet,
berat — vermißt gef — gefangen)

1. Garde-Regiment, Potsdam.
- r , ■.ertlf?ttflUlt« früherer Angaben.

©rett. SchmiÄt (Laimbach) bisher verm., ist verw
, Garde -Jager -Bataillon . Potsdam.

(Neusvllles am 28. 8 Soissons am 1., Courtacon am 6
Sablonmeres am 8.̂ E6aOTouiffrâ OT 14, und Ville-au^ Bois

Gefr, Böhmer lOberlahnsterii) ' verm^
Rcscrve-Jnsanteric-Rcgimcnt Nr. 86

3. Bataillon. Höchst.
«ÄÄT Mtafe»

Fcld-Artillcrie-Regiuient Nr. 27
Mainz. *

(Bei Euvezm am i. iy iu,
1. B a t t r . : .Kan , Geiser (Gelnhausen ) tot
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0us Staöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Rrisgslieder und verwandtes.
Wieder liegen uns ein paar Kviegsliederbüchelchenvor,

von denen wir unseren Lesern Kenntnis geben. Voni örtlichen
Standpunkt aus ist das erste Heft der von dem Rüdesheimer
Lehrer Julius Usinger  gesammelten und herausgogebenen
„K r i eg s l ied e r aus Deutschlands großer Zeit"
das wertvollste. Das Heft enthält zwölf Lieder, die zum Teil
singbar sind, darunter auch einige von Wiesbadener Ver¬
fassern, z. B. von Rudolf D i e tz und Wilhelm C l o b e s. Der
Preis des Heftes ist 10 Pf . und fließt dem Roten Kreuz zu.
Viel zu teuer ist das ini Verlag von Gustav Wolf in Dres-
deu-A. erschienene 32 Seiten umfassende Heft „N e u e
Kriegsgedich  te . Neben dem Bismarckdichter Max
Bewer  und einigen uns unbekannten Verfassern ist Gevhart
Hauptmann  mit einem Gedicht vertreten , das zwar nicht
kurz ist, aber keineswegs den hohen Preis des Heftes recht¬
fertigt . Ein Teil des Ertrags soll dem Roten Kreuz zufließen.
Das sehr handliche Heftchen: „Gott mit uns !" Ausge¬
wählte Gedichte von Krieg und Sieg für unsere Söhne im
Feld", gefällt uns entschieden besser, weil es seinen Zweck besser
erfüllen wird. Es enthält bekannte Vaterlandslieder und
geistliche Lieder in wirklich guter Auswahl . Das Büchelchen
ist zum Mitnehmen ins Feld wie geschaffen, und die Lieder
—- das fft der größte Vorzug — kann jeder Soldat singen, und
sind zum größten Teil jedem Soldaten bekannt und vertraut.
Auch das in demselben Verlag — Evangelische Gesellschaft in
Stuttgart — erschienene „Kr ieg sb ü chlei n für <5 oI =
baten  i m Fel  d" von Professor D. Wurster  enthält nur
geistliche Lieder und Gebete, Von dem nämlichen Heraus¬
geber ist in dem .gleichen Verlag ein „Trostbüchlein  für
die Trauer um die für das Vaterland Gefallenen " erschienen.
Biel ^Geschmackloses und Klotziges finden wir in dem von
Emi, Ebner  in Essen a. d. R. verlegten und von
F. Berninger  verfaßten Heftchen: „Deutsche Kriegs- und
Soldatenlieder !" Wir möchten, obwohl der Umschlag die Mit¬
teilung enthält , daß der ganze Reinertrag dem Roten Kreuz
zukommt, eine Warnungstafel vor diesem und ähnlichen Er¬
zeugnissen aufrichten . Was da gereimt ist, singt kein Mensch,
macht keinem Menschen Vergnügen und braucht kein Mensch
zu lesen. Empfehlen können wir dagegen die mit guten, von
Künstlerhand stcmrmenden Zeichnungen geschmückten Post-
kartenferie .' „Deutsche Hiebe in  Ost und  W est" (Ver¬
lag von Jos . C. Huber, Diessen vor München). Die recht an¬
sprechenden Verse hat Pater Pöllmcmn geliefert.

Das Originellste und Beste haben wir uns bis zu letzt auf¬
gehoben: Das 3. Heft der „Pfeffern iß"  von Rudolf
D : e tz, das als K r i e g s n u m m e r mit Soldatenbildern von
C. I . F r a n ke n b a ch erschienen und auf einem in
den deutschen Farben gehaltenen, sehr in die Augen
fallenden „Aufmerksamkeitsstreifen" den Nassauern im
Feld gewidmet ist. Wer einem Feldgrauen , vor
allem einen die „Nassauisch Sprach" Beherrschenden, eine
Freude im harten , todernsten Kriegslager bereiten will, der
packe diese „Pfefferniß " in einen Feldpostbrief oder ein Liebes-
gabenpaket und schicke sie ihm. Auch den Verwundeten wenden
sie gewiß gut bekommen, und daß sie den Zivilisten nichts
schaden, haben wer lachend an uns selbst feststellen können, c.

Lunte und Schwefelfaden
Nichts ist wohl jetzt, da die Dunkelheit zeitiger eintriit

und die Nächte rauh und kalt sind, für unsere tapferen
Krieger  wichtiger als die Möglichkeit, ein gutes Feuer
anzünden zu können.

Der eine hat seinen letzten Streichbolzen eben für die
letzte Pfeife verbraucht, des anderen Zündholzfchächtelchenist
patschnaß, im Benzinfeuerzsug fehlt das Beste. Slber einer
hat ein Luntenfeuerzeug,  der hält an die glühende
Lunte ein Stückchen Papier und bläst und bläst — umsonst!
Die Lunte sengt ein bißchen an, das ist aber auch alles. Hätte
er nur ein dünnes Schwefe lfädchen  an das Minkchen
der Lunte gehalten, so hätte er im Umsehen ein kleines blaues
Flammchen gehabt, das selbst dem Sturm standhielte. Und
damit an das Papier , an diê Holzspänchenoder an die Lampe,
— wenn eine da ist. Der schwefelfaden stinkt zwar wie die
Hülle, bvcnnt aber auch so! Also zu jedem Luntenfeuerzeug
ein Blechbüchschen dünnen Schwefelfaden, klein geschnitten,
zündholzlang ! Gustav Lipski.

— Stadtvcrordnetcn-Bcrsammlung. Die Herren Stadt¬
verordneten sind auf Freitag , den 30. Oktober, nachmittags
4 Uhr, in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung einge¬
laden. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
1. Änderung der Unterstützungssätze für Kriegsteilnehmer und
Nichtkriegsteiluehmer. Ber . Fin .-A. 2. Nachbewilligung von
2000 M. für die gewerbliche Fortbildungsschule. Ber . Fin .-A.
3. Austausch von Gelände an der Sonnenberger Straße . Ber.Fin .-A.

— Lieferungswagen gesucht für Lirbcsgabentransporte.
Vom Präsidium des Allgemeinen deutschen Automobilklubs
geht uns die Nachricht zu, daß in den bei der Front befind¬
lichen Adac-Autoftationen des Roten Kreuzes Mangel an
Lieserungs - und Lastwagen herrscht, der namentlich beim Her-
annahen der Weihnachtszeit durch den sich steigernden Paket¬
verkehr an die im Feld liegenden Truppen sehr fühlbar wer¬
den wird. Es ergeht deshalb die Bitte an alle diejenigen Be¬
sitzer solcher Wagen, die wegen Betriebseinschränkung solche
entbehren können, dieselben dem Roten Kreuz dienstbar zu
machen. Die Wagen werden zu denselben Bedingungen wie
Personenwagen angenommen. Meldungen werden an die Ge¬
schäftsstelle des Armee-Liebesgabentransports (Etappen-
Stationsdienst ) des A. D. A.-C., Berlin W. 9, Linkstraße 25erbeten. D

— Der Mittagstisch des Stadtbundcs für Frauenlicstre-
bungcn wurde am Sonntag im 1. Stock des Hauses Oranien-
straße 16 eröffnet und erfreute sich gleich eines regen Zu¬
spruchs. Eine Anzahl von Kontoristinnen , Postbeamtinnen,
Lehrerinnen , Bühnenangehörigen hatten sich zusammengefun¬
den und gaben allgemein der Befriedigung über das behaglich
eingerichtete Lokal und die gefällige Form, in denen ihnen das
Mittagessen gereicht wurde, Ausdruck. Es sei darauf hinae-
wl.esen, daß noch eine große Anzahl von Teilnehmerinnen an
diesem Mittagstisch speisen können. Der Kostenpunkt beiräat
wie bereits mitgeteilt, 25 Pf . Das Essen wird von 12 bis
iy z Uhr verabfolgt. Es ist unbedingt nötig, daß sich die Teil-
nchmerinnM am Tage vorher bis 2 Uhr nachmittags im
„Frauenklub (Oranienstraße 15, 1) anmelden. Zur erstmali¬
gen Anmeldung ist eine Ausweiskarte notwendig, die bei

Fväulein de la Croix, Oranienstraße 83, Fräulein Auerbach,
Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime,
Friedrichftraße 27, Fräulein Heuzeroth, Herderstraße 7,
Fräulein Fischer, Oranienstraße 23, und bei Frau de Gvach,
Leberbeng 8,^zu erhalten ist. Es empfiehlt sich, diese Aus-
weiskarte so frühzeitig zu holen, daß die Anmeldung zur Teil¬
nahme am Mittagstisch für den nächsten Tag noch möglich ist.

Einen Vorschlag, über den sich reden läßt , macht em
hiesiger Ladenbesitzer. Er schreibt: Man kann vielfach die
Beobachtung inachen, daß Leute mittags von 1 bis 3 Uhr E i n-
kanfe  machen wollen, aber viele Geschäfte geschlossen finden.
Be,onders unangenehm ist das für L a n d I e u t e oder solche,
wel,ch.e z,ur Bahn wollen. Wäre es nicht besser, während des
Krieg» die Geschäfte tagsüber offen  zu lassen und
abends um 7 Uhr oder vielleicht noch früher — y2f7 Uhr etwa
— zn schließen? Eine bedeutende Ersparnis  an Gas
konnte dadurch erz:olt werden, zumal viele Geschäfte nach
7 Uhr wenig oder nichts mehr zu tun haben.
r~  T K^ cgsabende. Für den 5. Kriegsabend am letzten
Sonntagabend hat dqs Schreibersche Konservatorium fiir
Mu,ik ferne Kräfte der guten Sache zur Verfügung gestellt.
„ . " Gefahr hieß es in einer Vornotiz am letzten Samstag.
Unjer Berichterstatter hat demgemäß dem Konservatorium,
und Ieinem Direktor den Ruhm zugeteilt , für die musikalischen
Genüsse des Kriegsabends gesorgt zu haben. Nun meldet sich
Herr Hans Patsch,  Kapellmeister vom Stadttheater Saar¬
brücken, zurzeit in Wiesbaden, und erklärt , auf persönlichen
Wunzch des Herrn Dr . Maurer und des Herrn Direktors
Schreiber habe er sich bereit erklärt, an einzelnen Kriegs-
avenden des „VolksbWungsvereins " unentgeltlich mitzu¬
wirken. Das habe er auch am Sonntag getan.

• ™ ®rie  Adresse . Ich habe festgestellt, teilt uns
ein Obevloutnant der Landwehr mit, daß eine Menge Post-
lachen für die 9. ArmeeLandwehr -Ersatzbataillon
der 42 . Jnfanteriebrigade  um deswillen nicht an- ,
kommen, Werl diese Adresse nicht richtig ist. Nach Erkundi¬
gungen, die ich bei der Etappenkommandantur des 18. Armee-
korps eingezogen habe, ist die genaue Adresse: An den . . . „
J. Armee 4 2. Landwehr - Brigade  Ersatzbataillon.
^ , 'T Dienstjubiläum . Gestern feierte der Thoatervorarbeiter

sem 25jähriges Dienstjubiläum als An-
gestellter des hwstgen Hoftheaters . Der Jubilar war zuvor

Herrn Bauunternehmer Grün Hierselbst
beschäftigt. 1

— Das Zündholz in Kricgszeite» Zu den Industrien,
denen der Krieg schwere Opfer auferlegt , gehört auch die deut-
1-che Zun .dholzm -d'ustrie . Di,e Zufuhr russischer Hotzer ist ihr
abgeichnitten, auf die sie im Ivesentlichenangewiesen ist. Die
Chemikalren, die ihr das Ausland liefert , sind « Üblich im
Preis gestiegen. Die Not drängt zur Verarbeitung anderer
Holzarten . Vielleicht wird auch der Ersatz von Paraffin durch
L-chwefsl nicht zu entbehren sein. Der Kleinhandel wird mit
einer mäßigen Preiserhöhung zu rechnen haben. Der Verein
->eut,cher Zundhvlzfabrikantcn hat es aber in seiner Sitzung,
die er am 22. Oktober in Berlin abgehalten hat, einstimmig
als ferne Pflicht anerkannt , jeder unberechtigten Preissteige-
rung entgegengutteten . Er betvachtet eine Preiserhöhung im
Kleinhandel für das Paket , das jetzt 30 Pf . kostet, über 82 Pf.
hinaus , von den vom Krieg betroffenen Landesteilen äbge-
Men , als unangemessen und wird nicht zögern, für die amt-
.iche Feitsetzung von Höchstpreisen einzutreten , wo diese Grenze
unberechtigterweise überschritten werden sollte. Er hofft, da¬
durch die Interessen der Verbraucher, so weit es in seinen
Kräften liegt, ausreichend ju schützen.

~~ Wiesbadener Lazarette . Die Verwundetenliste der
ttuskunftsstelle über im Feld stehende nassauische Soldaten in
der „Loge Plato ' weist den folgenden Zugang an Verwundeten

Resttvch ^ A Becht (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 88; Euler
(Delkenherm), bas .-Regt. 80, 10. Komp.; Leutnant v. Germar
(Stettin ), . ^ üs.-Regt. 84; Wehrmann Willi Gäußler (Schier-
Itein), Res.-Regt. 80; Qffizierstellvertreter Göppinger (Stutt¬
gart ) Jnf .-Regt. 121; Wehrmann Wilhelm Müller (Erben-
heim), Fußart .-Regt. 5; Waßmer (Riedern ), Jnf .-Regt. 169.
^ IZ .r® men Kriegsbrief an die evangelischen Kinder in
Deutzchland und Österreich hat die Leitung der Gustav-Adolf-
Kindergabe,in Bremen herausgegeben. Er kann völlig um¬
sonst und postfrer in dor erforderlichen Zahl von allen bezogen
werden, die ihn in Schu-len- KonsirmEd -ensÄen, Kinder-
gottesdiensten, Sonntagsschulen usw. verteilen und das dar¬
aufhin eingehende Geld nach Bremen senden wollen, von wo
e§ im nächsten Jahre dem Zenttalvorstand der Gufiav-Adolf-
^tistung in Leipzig zur Verfügung gestellt werden soll. In
dem Werken die Kinder mii tvawme.n Worien ctufgtfoT*
bert, Gaben z>u spenden für die Gem«ein.den in Ostpreusien,
Eisa^-Loihrvng,e.n> Gabizie.n, in der Bukowina, Iln-Farn nnd
Bosnien , deren Kirchen oder Pfarre oder Schulhänser oder
Waffen- oder Konfirmandenanstalten in dem gegenwärtigen
Krieg zerstört  oder beschädigt  sind . Der Brief bringt
zwei Bilder von ostpreußischen Kirchen, di« durch die Russen
zu Ruinen geschossen sind. - Es ist zu hoffen, daß oiete  diese
treffliche Gelegenheit benutzen werden, die Herzen der Jug -eud
warm und weit zu machen für diese Notstände armer Gemein¬
den. Alle Bestellungen sind an die Leitung der Gustav-Adolf-
Kindergabe in Bremen zu richten.

— Braunkohlen. An dieser Stelle ist im vergangenen
mehrere mal von uns der Wunsch ausgesproch en worden,

daß sich die K o h le n h a n d lu nge n mit der Braunkohle
beschäftigen wollten. Was wir im vergangenen Fahr sagten-
trifft jetzt, in der Kriegszeit , erst recht zu. Die Sieinkohlen
können infolge des Kriegs nicht in den Massen gefördert wer¬
den wie im Frieden , und ausländische Kohlen kommen nicht
herein. Es ist kein Wunder , wenn die Preise eine Höhe er¬
reichen, die für weniger bemittelte Leute, denen auch noch die
seitherigen Einnahmequellen fehlen, unerschwinglich sind.
Wrr machen deshalb bi»e Kohlenhändler erneut auf die gule
Westerwälder Braun - oder Lignitkohle aufmerksam, die in
den Handel zu bringen ebenso sicher im Interesse des Publi¬
kums wie eines nicht unwichtigen nassauischen Industriezweigs
liegt. Das städtische  M a sch i n e n b a u a m t in Wies¬
baden sagt in seinem in 1912 herausgegebenen Merkblatt ft«
Rauchverminderung in Haushaltungsfeuerungen über die
Braunkohle : „Lignttkohle! (Westerwälder): Brennt langflam-
Mig und rauchschwach . Ähnlich wie Braunkohlenbriketts und
mit Koks verwendbar. Lignit geeignet, wenn lange Flammen
erwünscht."

— Lebensmüde. Die unter dieser Überschrift in der
Abend-Ausgabe vom Biontag veröffentlichte Nachricht stimmt
nicht. Wie uns von dem Sohn der Witwe Agnes Schön
mitgeteilt wird, ist seine Mutter beim Brötchentragen verun¬
glückt. Sie hat sich ziemlich erhebliche Kopfverletzungen zu-
gezvgen.



%

Nr. 503. Mittwoch, 28 . Oktober 1914, • MissdKderrsr TaSbiaN.
Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 5.

^Ein Schadenfeuer entstand vorgestern abend kurz nach, VXIS. WUjBllUHVMW ~~ö--1~ ^ '
in ;>ex  Waschküche eines Hauses in der Dleichstraße. D e

«erwache wurde herbeigernfen. Es gelang ihr die Unter¬
gang des Brandes , bevor der angerichtete Schaden ein gar

erheblicher war.
Musik- und Vortragsabende.

. fOhns Eleioam.) E.ne pa l r i o 41 i che Feier  fand
!?Taale des „Hotel Nassauer Hof" Lurch dav Orchester dev
Wlngveieins Bonifatius unter Leitung oes Dirigenten
MÄ. MusikdirektorBeul am Freitagabend , statt, um den an-
Men verwundeten Kriegern eine senuprerche Stunde zu
Seiten. Sämtliche Bo-träge des ausgewahlten ProgranMv-
S«den von der Kapelle in anerkennenswerter Werfe zu
d «ebracht Von den Solisten des Abends verteent besonders
^rhnt zu we-'den der Klaviervortrag von Max Schneider
N) die vortreffliche Wiedergabe der Sonate vathcligue von
i.ten Beethoven, wofür er großen Beifall der Offiziere und
Me c uteie . Herr Merten iim. erfreute die Anwesenden mit

warmbeseelten Cellovortrag, und auch ihm wurde reicher
ptell zuteil. In bekannter sicherer Werse leitete Direttor
H  die Aufführung. Der P äses des Vereins Kaplan
Lnges gedachte in herzlicher Ansvrache unse' er verwundeten
-Mer und das von ihm auf unseren Kaiser ausgebrachte d-ei-
K Hoch fand begeisterfen Widerhall, ber den, Klange der
^chedollen Orchesterwiedergabe von „Heil dir im Siegern .anz .

GSrichtssaal-
. »e. Wagen und Auto. Am Abend des 1. März fuhr der
iUhere Polizeiwachtmeister Patzer aus Wiesbaden, welcher
'? t ein Wäschereigeschäft betreibt , mit seinem mit einem
Aerd bespannten Wagen, auf dem feine Frau fast, von
Senheim nach Wiesbaden. Kurz vor dem Orte stich er

einem aus der entgegengesetzten Richtung kommenden
sUto zusammen mit der Wirkung, daß aus beiden Fahr¬
igen Frauen herausgeschlcudect und verletzt wurden . Die
.Aftern Patzer trug einen Bruch beider Unterarme , die Cche-
m  deä Metzgers Georg Noll aus Höchst lediglich Quetsch-
Endest davon. Dieser Vorfall hat zu drei Prozessen, davon

Strafprozesse, den Anlaß gegeben. Zunächst wurde
der Vorwurf gemacht, daß er sein Gefährt nicht be¬

achtet habe : diesbezüglich erging jedoch schon früher ein
»reispruch. Dann strengte Patzer gegen die Eigentümer des
Sä , den Metzger Georg Roll  aus Höchst sowie dessen

den Metzger Christian Noll, einen Zwilprozetz an ans
Schadensersatz. Dieser Prozeß ist noch m bec ©djiDtbe. ®*i>?
4 gab es noch einen Strafprozeß wider beide Parteien wegen

Mlässiger Körperverletzung. Auf diese Anklage hatte cm
^'enstag das Wiesbadener Schöffengericht zu beft .̂ en, das
fatzer freisprach, die beiden anderen aber zu se 40 M. G. ld-
Istllfe verurteilte . _ _ _

IteEes ei ns aller lOeit,
Die 'Krii in Vortuaal . hd. Berlin,  27 . Okt. Nach Be-

riLten der Köln Ztg." aus Badajoz wird das Auftauchen Der
Min WsLn bestätigt. Der Gouverneur von
die Bevölkerung l' ebr beunruhigt ist meldetz dm Epidemie trage
einen sehr ernsten Charakter. An der spanischen O.eiize wur
den die Vor sichtsmatznahmen verdoppelt.

Folgenschwere Entgleisung. , ad Karls vu he  ^
Gestern vormittag entgleiste dm elektrische ^ rhn RechtadtRüßdorf infolge Versagens der Br« n,e mrf Mchnni -ger Stell .
1.3 Personen wuvben nHwerv. 30 iLuyt veriuv-l.

Letzte Drahtberichte.
Eine sozialdemokratischeKritik Liebknechts.

Er . Dresden , 27 . Okt . (Ei « . Drahtbericht . Ktr . Mn .) Zu
der Berichtigung des Abgeordneten Dr . Liebknecht  an das
B. T ." bemerkt die sozialdemokratische „Chemnitzer Lolk̂ -

stimme" : Liebknecht macht in letzter Zeit viel mehr von sich
reden, als der Partei nützen und ihrer großen Mehrheit lieb
sein kann. Daß er aber neuerdings die bürgerliche Presse -ms
Meinungsverschiedenheiten in der preußischen Landtagsfrak¬
tion mit der Nase stößt, ist eine ganz besondere Gescheitheit.

Das Hodler-Bild in der Jenaer Universität.
Dr . Berlin , 27. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Wie das „B. T." ans Jena von unterrichteter Seite Hort, ist
das Bild Hodlers bis auf weiteres der Besichtigung entzogen
An einen Verkauf ivird nicht gedacht. Ein Liebhaber̂ fur das
Bild hatte sich übrigens bereits gefunden, der Kaufmann
Gunzberger aus Genf bot Prosessor Hackel 12 000 M. für das
Gemälde an. „ , , ,

Ei » neues Erdbeben. ^
w . T --B . Hohenheim, 27. Okt. Ein starkes Nahbeben¬

wurde heute vormittag gegen YZU Uhr von den ünstru-
menten der Erdbebenwarte wiederum ausgezeichnet, dessen
Herd erheblich näher  als bei dem gestrigen Beben,
nämlich in etwa 120 Kilometer Entfernung liegt,
Stuttgart  wurde dieses Erdbeben, ^laut Mitteilung von
Beamten des Telephonamtes , gut verspürt . Die genaue Ze,
de» ersten Einsatzes ist 10 Uhr 23 Minuten 26 Sekunden.
Die größten Ansschlage erfolgten 10 Uhr 24 Minuten 10 Se¬
kunden. Das Erdbeben von gestern  hatte seinen Herd, wie
inzwischen festgestellt ist, ,n Oberitalien, m der Gegend
Don Turin.  Ein schwächeres Nahbeben von demselben
Herde wurde in der vergangenen Nacht in der Zeit von 2 Uhr
13 Minuten 6 Sekunden ausgezeichnet.

Sport und Luftfahrt.
sr. über das Schicksal der oltimpischen Spiele 1918 ist mrih

Uts entschieden worden. Nach einer MÄdE ^ UrLkidentU >' aus Stockholm bat Baron de Coubevtmder Prasiocru
^ JntLinationalen Komitees der olympischen ^vieledemK -nviEn Komitee von Schweden imtget-ilt daN der an
' ÛtsLlonii erteilte Auftrag zur Abhaltung der v. Lnympiaoc

BerUn im Jahre 1916 bisher noch nicht zuruckgeiwmmen
^den sei und daß der Kriea an diesem Aufträge nichts ge¬
ädert habe.

Kus unserem Leserkreise.
Mickt verwendete Einlei,d»n,en rönnen weder zurüSgelandt. no» aufdewndrt werdend

* An vielen Theatern , so auch am Wiesbadener König,
licken Theater,  ist es Sitte , für vorher geloste Karten
eine Vorverkaufsgebühr  zu zahlen. Das wird damit
begründet, daß der. Käufe», dafür Aussicht hat, sich einen
besseren Platz zu sichern als an der Abendkasse. Bei seh
vielen Theatern , Konzerten und sonstigen Bmanstaltungen
von Vereinen usw ist gerade das Gegenteil der Fall . Da sind
an B » erhöhte Preise. Man will dort zu großem
Andrang am Abend vmbeugM.uud^ erucksMigk̂ bei^ Fest-jaiiitWUUUWVlUt VT •r o c Y
setzuna des Vorverkaufsprelses das

her gelöster Karten hat. Zudem ist es doch mich für die Ben-ein flliünes Geintzi und eine gennste BernhiGnni!,
Unn sie sLn vorher übL ' den Besuch Bescheid wisiem Die
Vorverkaufsgebühr beträgt am Konigl. Theater 00 Pf . fnr
Äe Karte ganz gleich, ob der Platz 10 M, kostta oder (wie bei
Volksvorstellungens nur 30 Pf . Deri -mge welcher siÄ
Abonnement leisten kann, bekommt allen Dingen ^
besten Platz und zahlt doch auch im Barverkauf bedeutend
weniger Weshalb soll denn immer der besser Gestellt einen
Vorteil haben aeaenüber dem kleinen Mann ! Wenn schon nut
der Vorverkaufsgebühr nicht gebrochen werden kann zu be¬
gründen ist sie nicht — so wäre vielleicht ein prozenkualer Auf¬
schlag am Platze, sagen wir von 10 Proz .. denn es ist doch mn
Unding z B für einen Platz bei Volksvorsteklungen30 Pf.
zu nehmen und 00 Pf . Vo.verkaufsgebühr zu erheben wozu
donn noch 20 Pf . für Garderobe kommt. Die Unkosten be¬
tragen also 70 Pf und der Platz kostet 30 Pf .! Die Inten¬
dantur würde viele Theaterbesucher fehr .zu Dank verpflicksten
wenn sie eine Änderung m obigem ©mne Borncbmen ooa
wenigstesis die geringeren Plätze von der Gebühr ai^ schlietzen
würde. _ --

Briefkasten.
fSDie Echristlritunü des Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur sckwtttNche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne ReMtSverblNdkckkeitBesprectzunie»können nickt aewäbrt werden >

Hn. 1. Kriegsfreiwillige (d. h. Freiwillige , auf Kriegs-
dauar) werden bei der DemobiMerung oder Auslosung der be-
treffenden Tvuppentelle zur Disposttwn der Ers-atzhehor- en
entlassen. 2. Kriegsdioiistzeit wird aus die gesetzliche^ nst-
pflicht einfach angerechnet, d. b. dze KrtSgszeit zahlt bieibu
nicht doppelt. 3. Die zum.  einjährig-freiwilligen Drenst Be¬
rechtigten treten — sofern sie es lvunschen — bei AufLsung
der Ersatztruppenteile wieder in den Genuß der ihnen be¬
willigten vorläufigen Zuiückstellung.

Agriculturn. Gegenüber der Hochschule ist . das Ein
jährigen-Zeugnis der Prüfungs -Kommission vem mner Schule
aleichwck.tig . Als Nichtablturient werden fic ivdoch nur als
Gasthörer (Hospitanti zugelassen werden. Ob ^ an fr^ -
lichen Hochschule schlagende Verbindunsen gibt, die W* »
Hörer als Aktive aufnehmen entzieht sich unserer Kenntnis.
Die meisten Heidelberger schlagenden Verbindungen du-ftcn
wie die Burschenschaftendas Maturitatszeugnis , verlangen.

Frau E. Z. Auskünfte über Reichsaiigehorlge ' m Aus¬
land gibt die Zentralauskunftsstellc für Auswanderer. Berlin

f : | m aSS &nnbVt für geflüchtete Ostpreußen wi^
im Kriegsbureou des BerliNM .̂PolizelprasidiuE,
Alexandö.platz 3/6. oder rm Dimisterium de» Innern . Berlin
NW 7, Unter den Linden 72. orteilt . „

Mjährigcr Abonnent. Kriegsfreiwillige werden nach Be¬
endigung des Krieges wieder entlassen.

i5 fÄ «f4 Ä “ ■ÄS 'S.V i
'3eÜ qK I1@® Unfee| tteracöten§ war es Sache des Kaufes , sich

ben Mietern Es ist ratsam , die» genau seflzultellen
den Äiß ™ deutsche Maschinengewehr qrbt m. der Minnte
bis zu 500 Schilß ab, das französische weit weniger wellercht
die Hälfte. Die Konstruktion ist. uns nicht bekannt

St . Die österreichische Rmigliste ist durch die Buchhand-
lungen erbaWiL Heiden Angelegenheiten an den
Vorschenden EN Kreisvereins vom Roten Kreuz. Herrn
Generalmajor Krebs. ,

X. D. A.  O . heißt Aushebung-ort . _

HandelsteiL
ber Getreidemarkt in Erwartung der Höchstpreise.

Nach dem kurzen Getreide Wochenberichtder Preisbencht-
*telle des Deutschen Landwirtsshaftsrats vom 20. bis
6- Oktober war auch in der abgelauienen Berichtswoche die
Marktlage von der bevorstehenden Einführung von
Höchstpreisen  beeinflußt , die (vergl. die diesbezügliche
P'ahtmeldung in der gestrigen Morgen-Ausgabe) unmittelbar
pvorsteht. Der Bericht des Landwirtschaftsrats begrubt die
^vorstehenden Beschlüsse des Bundesrats wie folgt: Alle
?chichten/der  Bevölkerung würden es jedenfalls auf das
<̂I'kbarste begrüßen, wenn der Bundesrat sobald wie möglich
f*'1 kräftiger Hand der weiteren Spekulation Ein-
Sa lt  tun wollte, da mit jedem Tag weiterer Verzögerung die
Hwierigkeiten der Einführung von Höchstpreisen wachsen.
. s muß nach wie vor das Bestreben bleiben, bei der Norm e-
Zvg der Höchstpreise neben dem Gesichtspunkte der . P® cu a
Ssbeseitigung den Schwerpunkt der Brotnahrung wahren*
2* Krieges für die breite Masse der Bevölkerung auf den
H°Sgen zu legen. Mit Rücksicht hierauf wäre zu empfehlen,
">>t' dem Roggenpreis  nicht über 225 M. für Berlin hin-
^szugohen, wobei die Preise östlich von Berlin nach unten

westlich und südlich nach oben abzustufen sein wurden.
, ^ egea wäre dringend zu wünschen, den Höchstpreis
A Weizen  mindestens 50 M. höher zu bemessen, um den
*6>zenkonsum möglichst einzuschränken . Gleichzeitig waren

®_°oh Maßnahmen zu treffen, um die Verfütterunig von Brot-
^treide ganz zu verhindern, — Bei der Knappheit des An-
** ots und der Notwendî ceit, den laufenden Bedarf zu
Men , machte die Abwärtsbewegung der Getreidepreise m

ersten Ta ên der ■Berichtswoche weitere scharfe l' ort-
®riiritte. In Berlin erreichte Weizen  am Mittwoch mit
i ' l M. seinen höchsten Stand, Roggen, für den namenthen

östlichen Mühlen höhere Preise bewilligten, wurde aut
;'58 M. hinaufgetrieben, während H a.f e r auf 226 bis 2̂ 6 M.
?n?og. Auch Gerste  war fest und erzielte 5 bis 6 M.
kliere Preise. Um die Mitte der Woche erfolgte jedoch ein
ĉilarf er  Umschwung. Je näher der Tag  heranrückte , der
^ Verordnung, betr. der Höchstpreise,  bringen sollte,
ttesto mehr zogen sich die Käufer  zurück , bis das Geschalt
Wich vollständig ins Stocken kam und Weizen und Roggen
bts 10 M. re°-en den höchsten Stand einibüßten, während Haler
Jjh ca, 6 M. zurückging. Als jadodh am Samstag die er-

Verordnung ausblieb, begann, sich zu den gedrückten
Weisen wieder einiges Geschäft zu entwickeln. Zum Schluß

die Forderungen wieder etwas höher gehalten: lür
Heizen wurden Preise von 263 bis 265 M, für Roggen von
*1 bis 233 M. genannt, aber nicht notiert. Auch für Gerste
^4 Hafer wurden zuletzt wieder etwas höhere Forderungen
billigt Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide
a!» letzten Markttage  in Mark per 1000 Kilogramm
*‘6 k°lLt: Weizen
«Hin . .

ÖT -'
Roggen

liSu :
M 'Urs

tt ? "

Pr.

il^ kfurt a.M.

233 230
2B7

250—253
257- 260
250- 255

257
265 267

260
250- 260
254- 262

Gerste
211- 255

217
220

218 220
223 225
230- 236
223- -226
235- 217

238
223- 234
234- 239
243- 245 —

272V2—2771/- 242Va 247-/2 240- 245
284,- 231-/- 214 251V- 245- 25»
292- 203 248- 254 240- 2o2

240 245

220- 235
225—235

245
252 254

255
245 - 253
240- 250

Hafer
221 230
208 212

214-
212 218
200 203
207 212
203—212
227 229

220
222—228
214 232
235 237
234 236
235- 243
228- -234

Berliner Börse.
$ Berlin, 27. Okt (Eig. Drahtbericht) Auf Grund des

gestrigen amtlichen Kriegsberichtes von deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Seite erging sich die recht stattliche Be¬
sucherzahl weiter in zuversichtlichen Betrachtungen über die
Kriegslage. Der gestern veröffentlichte Reichsbant-
a u s w e i s (vergl. gestrige Morgen-Ausgabe) wurde wiederum
als befriedigend und günstig besprochen, ebenso die Tatsachen,
daß andauernd meist früher als verlangt, die geleisteten Ein¬
zahlungen auf die Kriegsanleihen zum größten Teile aus Er¬
sparnissen  und früher zurückgehaltenen Geldern des
Publikums bestanden, -und daß die Inanspruchnahme der Dar¬
lehnskassen im Verhältnis zu der Höhe der geleisteten Ein¬
zahlungen gering bleibt. Das Geschäft in Auslandsnoten und
Sorten war äußerst s« . Russische Noten waren angebotem
Tägliches Geld und Privatdiskont  notierten un-
verändert (5 bezw. 5% Ptoz.).

Industrie und Handel.
Gegenseitige Aus- und Einfuhr zwischen Deutschland

und Österreich. Zwischen Österreich- Ungarn und Deutsch¬
land jst (wie bereits telegraphisch gemeldet) ein Abkommen
wegen der Zulassung eines Verkehrs zwischen beiden Ländern
mit Waren, welche sonst einem allgemeinen Ausfuhrverbor
unterliegen, getroffen. Wie die Wiesbadener Handels-
kä  m m e rpazu mitteilt, bezieht sich dieses Abkommen auf em-
zelne Lebensmittel (Eier, Fische), ferner chemisch-pharmazeu¬
tische Erzeugnisse fz.  B . Aceton, Chloroform, Salvaxsan, Zell¬
stoff als Verbandsstoff, Graphit, Kleie usw.). Ferner werden für
■einie Reihe von Waren in Einzelfällen erleichterte Ausfuhr¬
bewilligungen gewährt werden. Nähere Auskunft gibt das
Bureau der Handelskammer.

= Für die nach Rußland ansführendenFinnen. Zwecks
Ermittlung der Eigentümer von infolge des Krieges in Eydt-
kuhnen und Protsken. ungehaltenen, zur Ausfuhr nach Ruß¬
land bestimmten Gütersendungen sind der Handels¬
kammer Wiesbaden  von der Ei-senbahndirektion zu
Mainz eine Reihe für nach Rußland ausführende Firmen wich¬
tige Ausführungen zugesandt worden, die Interessenten auf
dem Bureau der Handelskammer erfahren können.

— Zur Schaffung einer Kreditorganisation. Berlin,
27. Okt. Die Kriegszentrale des Hansa-Bundes hat es als eine
der wichtigsten ihr obliegenden Aufgaben betrachtet, der
namentlich in den ersten Kriegswochen hervorgetretenen
Kreditnot und Kreditangst  des Mittelstandes in
Stadt und Land durch geeignete Organisationen zu begegnen.
Die unter weitgehendem Entgegenkommen des Reicbsbank-
direktoriums geführten Verhandlungen sind erfolgreich
gewesen. Unter Teilnahme führender Männer aus allen Be¬
rufsständen ist eine ganz Deutschland umfassende Kredil-
or ânisation geschallen, der die Gemeinden und Kreise als
Mitglieder an gehören sollen derart , daß jeder Gemeinde m ein¬
fachster Form die Vorteile einer Kne gskredil-
bank  gesichert werden. Schon in den nächsten lagen
wird diese Kreditorganisation in Wirksamkeit treten.

Ein neuer Erlaß über Aktiengesellschaften und Gesell,
schalten m. b. H. Das neueste Amtsblatt bringt _folgende
amtliche Bekanntmachung:  Sämtliche Vereine und
Gesellschaften, insbesondere auch Aktiengesell¬
schaften und Gesellschaften  m . b. H bei denen
Angehörige feindlicher  Staaten als Vorstandsmitglieder,
Mitglieder des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind,
haben, soweit sie im Korpsbezirk des 18. Armee¬
korps  ihren Sitz haben oder ihr Geschält betreiben, binnen

i einer Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung dem stell¬

vertretenden Generalkommando des 18. Armeekorps in Frank¬
furt a. M., Untermamkai. 19, ein Verzeichnis dieser Mitglieder,
bezw. Geschäftsführer einzureichen. Die Nichtbefotgung dieser
Anordnung unterliegt der Strafvorschrift des tz 9 Ziffer b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4, Juli lfcoL

* Aus der Hanfiudnstrie. Der Verband der Hanl-
industriellen, G. m. b. H., Berlin, hat, der schwierigen Be¬
schaffung der Rohstoffe Rechnung tragend, eme Preisanderung
der seit "dein 23. September 1913 gültigen Verbandsliste Nr. d
durch eine Erhöhung um :10 Pf. pro Kilo mit sofortiger
Wirkung beschlossen. Die Zusendung einer entsprechend ab¬
geänderten neuen Liste bleibt Vorbehalten.

* Eine Preissteigerung für Gui&nuwebwaren. Der Verband
deutscher Gummiwebwaren-Industrieller läßt bis auf
eine Preissteigerung  von ,10 Proz. für alle neuen
Aufträge mit sofortiger Wirkung emtreten. Wegen der Ung
wißheit der künftigen Geschäftsverhältmsse sollen ferner Pf-
schilüsse nicht getätigt werden.

* Westfälisch -Anhalbsche Sprengstoff-A.-G. Die Aktionäre
werden zu einer außerordentlichen Generalversammlung aul
den 16. November eingeladen, auf deren Tagesordnung der
Punkt steht : Erhöhung des Aktienkapitals von nom. i Mul. M.
auf nom. 6 Mill. M. . , r,

* Ein Ausfuhrverbot für die zur Bürsten- und Pinselfahrl-
kaüon nötigen Rohstoffe verlangt der Verband deutscher
Bürsten- und Pinselindustrieller in einer Eingabe an das
Reichsamt des Innern . Das Verbot soll stob beziehen a f
Schweinsborsten, Pferde- und Rmiderhaare, Ziegenhaare,
Dachs-, Bären- und Ziegenfelle sowie Schweife und Fellstucks
vom Feh, Marder und Iltis.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden. , . r 121A fttv 1 Ir cf in Pf « nninr « Q.

Fleischgattung und Qualität

Oohsenfleisch:
1. Bratfieisob von der Keule .. .

II . Kochfleisch vom Vorderteil .
III . Kochfleisch vom Bauch usw.

Kuhfleison : , _
I . Bratfleisoh von der Keule .. .

II . Kochfleisch vom Vorderteil -
III . Kochfleisch vom Bauoh usw.

I . Bratfleisch (Keule ) - - - • ■
II . Kochfl . (Vorderfl ., Rippen , Hals)

Hammelfleisch:
I . Bratfleisch (Keule ) . . . - - -

II . Kochfl . (Brust , Hals , Dtumung)
Schweinefleisch-

I . Kotelettes (Karbonade ) - - -
II . Keule . Schulter , Kamm - - -

III . Bauchfltisoh.
lnländ . geräuch . roher Schinken:

a) im ganzen mit Knochen -
b ) im ganzen ohne Knochen . . . .
c) im Ausschnitt . . .

Inland . geräuch -Schweinespeck , mager

Inland . Schweineschmalz .

Häufigster Preis

von bis gezahlt

180 200 ISO
HO 192 180
160 192 180

160 172 160
16(1 160 160
1-0 160 160

180 220 200
160 200 180

200 220 200
160 160 180

180 220 200
160 200 200
160 130 180

220 260 2(0
260 soo 280
400 440 400
185 220 200
180 220 200
180 200 200

Preis

185.8
183.8
177.2

162.4
156.0
165.0

2022
1835

205.0
160.0

206.3
1934
170.0

244.6
279.2
214. 3
205.8
2056
1911

e - - - -
und die Berlagsbeilage „Der Roman.

tzauplichristleiler: A. Heger hor st.

Bermilwortlich!ür den '’Sff, ' t.D{ürP3!aÄ tiäffti?auV® e« attV rat bra
Niorrteuungzieil - B v. N >>» - » ° ° rsig,r .SeAchtLaal " : tz. Di es- nb - ch;
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SprfdjjtUttbe der ©törtjileiiinig: 12 biSl lW.
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Men-Wgebsle

Krbeitsmarkt
ÖrtlicheAnzeigen im „Arbeitsmarkt-- in einheitlicherSahform 15

i» nq . tirnti . Hausmädchen.
r£ ?Ä aäi kann . An der Ring-
nr che 2, . 1.  Stock . _ B 184Ö1
r JF 8 - kinderliebes Älleinmädchen
nE ^ Hentze. Herderstraße 31, 2 liufö

Saubere Putzfrau gesuchtl '
Zu erfr . tm S aahLmerl.  218384 Dr

, _ Weckfrau
aes-ucht Kirckaasse 58.

Sielen*

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

n-5ucht . Kinderschneiderin gesucht,
tny,  Madch .-Kost. u . Kncch.-Ccch-es ans.
kann ^ Angeb . u. V, 149 Tagbl .-Verl.
. .. Erfahrene jüngere Köchin
für Herr,chastlichen Haushalt (drei
Personen ), welche Hausarbeit iiber-
mmmt . zum 15. November gesucht.
NMeres ^ Blucyerstraße _9,  Part.
tr . . . Gesucht ein sauberes
fleißiges Mädchen ff
Mmnze r Straße 3.

des Wiesbaden « Tagblatts.
Mß, , davon abweichend 20 Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar . Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

Ar die Küche

Besseres Meinmädchenv «ttfuuunöojpn
kochen kann Schiller-

matz 2,  1 . bei Elbers.
Besseres Mädchen

bon auswärts , welches Liebe zu
Kindern hat . zu einem Mädchen von
4 Jahren gesu-A . Offerten unter
T ^ LLU ^ den, TaZbl .-Vcrlag.
glicht . Älleinmädchen für kl. Hansh

Nähere

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

. .. . . Friseurgehilfe,
lung . tucht . Herren -Fris .. f. dauernd
gesucht  bei Schutze , Kirchgaffe 19.

.. . . .. Selbständiger Konditor,
militarfrei . gesucht. Offerten unter
N. 761 an den Tagbl .-Verlag.

Bäckerlehrling
gesucht Rom erbera 27.

M a e\S? m Kinde gesucht. NäheresModes Blum , Kurhausvlatz 2

Kohlenhanblung
tüchtigen Vorarbeiter,Acht tüchtigen Vorarbeiter , der

o0 Mk. Kaution stellen kann . Ange¬
bote unter S . 149 an den Tagbl .-
Verlag . 818374

P^ aver tücht . Junge mit guten Zgn.
als Austräger gesucht. Hofbuchhand-

Hemrrch Staadt , Bahnhofstr.
Stadtkundiger Fahrburschc,

der mit Pferden umgehen kann , ge¬
sucht. Näheres Luisenstraße 39.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Illjähr . Fräulein sucht Stelle
arif kaufm . B̂ureau , Vers. Schrcibm .,
Stenogr . Anfangsgehalt 30 Mark.
Milller , Blüchersträße 22. 8 18326

Mädchen , welches gut schreiben k.,
sucht Stellung in einem Geschäft
gegen kleine Vergütung . Adresse zu

Imerfragen im Tagbl .-Bettag.

S . Stelle als Köchin od. Haushült .,
gut . Z ., ain liebst , ausw . Frau Lina
Schnatz , gewerbsmäßige Stellenvev-
mittle rin , Schwa lbacher  Straß e 33.

Tücht . ält . Köchin, verträglich
u .. ,saub ., die etw . Hausarb . übern .,
m,t sehr aut . Emvfehl ., sucht Stelle.
Nah , rm Ta gbl .-Verl ag . In

Lin erfahrenes Mädchen
sucht Stellung aus gleich oder 1. Nov.,
bei sehr besähest». Ansprüchen . Off . u.

. Zwei tücht . fleiß . ----. »---"«g«,
suchen zum 1, Nov. St . als | £
Mädchen in Wirtschaften . ff
Wellritzstraß e 27, bei  Wagenl '--̂
Hausmädchen mit gut . Zc»SAsinvt 9Srn» ©infov «

R -, 149 an den Tagbl .-Verlag.
- Wlidchen mit guten Zeugnissen
sucht Stelle bis 1. 1! . 1914. Näheres
Marivnhaus , Fried richstra ße 28.

Besseres Mädchen
sucht selbständ . Wirkungskreis . Ana.
unter F . 761 an den  Tag bl .-Verla «.

Gewerbliches Personal.

It Nellei-Asgeblile1

Dame , musikal .,
sucht als Gegenleistung für Abend¬
brot irgend welche Beschäft . Off . u.
B. 762 an den Tagbl .-Verlag.

Besseres braves Mädchen
w Lande sucht St . zu Kind oder in
kl. Haushalt . Cchachtstraße 23, P . r.

.Tüchtiges fleiß . Mädchen,
w. bürg , kochen kann u . alle Haus¬
arbeiten verrichtet , s. St . z. 1. Nov
Nah . Wellri tzstraße 27, b. W a genbackr

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Tüchtige
Verkäuferinnen

für Damen-Konfektion
gesucht. Offerten unter F.  762
an den Tagbl .- Verlag.

Gewerbliches Personal.

Tüchtige Damen
für großen Kriegsschlager gesucht.
Leichter Verkauf . Hoher Verdienst.
Rheinstraße 28, 1. Pension Schupp

Mt. MlnulMen gesucht
Nerotal 19. Borst . 9—11, 3—4 nchm

. ..Zus " .15. November in Privathaus
kur kleinen ruhigen Haushalt von
6 Personen eme erfahrene jüngere

Köchin
gesucht, welche etwas Hausarbeit
übernimmt . Gute Zeugnisse aus
oerrschamichen Häusern erforderlich.
Meldungen vorm , bis 11 Uhr oder
nachmittags 3—4 Uhr '

Nerobergstraße 9.

Zwei Mädchen suchen Stellung.
Eleonorenstraße 6. 2 18473

emtzf. Frau Anna Kiefer,.
mäßige StellsnvermittleriiN , . !!
miuMtraße 43. Televhon 2J2S--' »

» . ÄSS & f«über . Näh . Web erg affe 52, Ji.

sucht zum
Aclteres Mädchen „ , ,
1. Monats st., 1- 2 St-- |

1 © t.o Uhr . Ädlerstraße . 20, i
Gut empf . Frau s. Wasch- u.

Scharnhorststraße 13, Vdb. FA

tzt

ler

Meu -Gchche
Wiännliälie Personen.
Gewerbliches Personal - ,

Schlosser -Lehrling,
der noch einig « M . zu lerne«
St . geg. kl. Berg . Schachtstr.

Hausbursche ^ Radfahrer , 18^^ "||«Viiuauuiinjc , r/iuosuurpr,
sucht Stell . Näh . Adlerstr . 49,

Männliche Personen.
Kaurman - is^»es Perional.

Crulge KuMers.DllttSrurb.
sofort ges. P . Gnckcnberger , Sattler,

Taunusstraße 24.

Men-Gesuche

Köchin,
die durchaus tüchtig und bereit ist,
auch teilweise Hausarbeiten zu über¬
nehmen , wirb gesucht. Nur solche
mit guten Zeugnissen wollen sich
melden Gottfried Kinkel -Straße 2,
Brebrich am Rhein.

Jüng . stellenlosen Mann ist Ge¬
legenheit geboten , aushilfsweise aus
e. Büro in Eltville a. Rh . Stell , zu
ffnden . Stenogr . u . Maschinenschrb.
Beding . Off . u . A. 49 an d. Tagbl .-V.

Wer ii. LWrilt
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

§Cf | t *fttf £| per sofort gesucht.
Segall , Damen-Konfektio«,

Lcmggasse 35.

für größeres Kolonialwaren-
Geschäft für dauernde Stellung

gesucht.
Kleine Kaution erforderlich.

Offerten unter I . 781 an den
Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.

sofort oder zum 1. November gesucht.
Nah . im Tagbl .-Berlag . Tk

, Kraft , solid , jung . Hausburschen
sucht Wemhandlg . Schwalb . Str . 7.

He'zunqsmonteur qesucht.
MaschinenfabrikWiesbaden.
Stadtbüro : Friedrichstr . 12.

Junger .Hansbnrfche
gesucht. Süß , Langgafse 25.

Geb . Darne. 'A4
27 I ., evang ., in Küche,
"" - . . . . . . tag«
Nähen , Handarbeiten
sucht -st . zur Stütze ».
am liebsten ^ bei einzelner ^ Da >a^ zi. —,->n oei einzelner qm
Ehepaar . Offerten unt . Df . fm
an  Rudolf Moffe, Düsseldorf
sM --- SlM-Gesuche

mrf. ^

O
Männliche Personen»
Gewervliaics Personal

^uuerlnTfirer HLüSliurM,
mit Zentralhciz . durchaus veÄA
u . gut empfahl ., sucht Stell . - ?
Rud . Bechtold & Ko., Luisens

- . -

frnnlelnnoen1
1 Zimmer.

^ alststraße 8 neu hergerichtete 1- u.
2-Zimmer- Wobniing zu verm.

MichelSbera 22, Stb ., I ZimPll Küche
Ivsort oder  November . 2810

5 Zimmer.

Goet hcstr . 23. 1, 6 Z . m. Zb . sof. o. sp.
Läden und Geschäftsräume . "

Dotzheim . Schön , groß . Laden mit 2-
b. 3-Z .M . u. Stall . 350 Mk. jährl.
-iäh . Rasche . Göbenstr . 19. 3047

Billen und Häuser.

8-Zim .-Villa , Ende Sonnenberger
Straße , billig zu verm . Offert , u.
W. 79 postlagernd Wiesbaden.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Adclheidstr . 10, 2, gr . sonn ./gut mbl.
Zimmer  an,iunges Mädchen z. mu.

Adelheidstiaß ^ 3o, 2, gr .,gut m. Z . s.
Albreckststraße 10, Stb . 1, sch. mbl . Z.
Albrechtstraße 27 möbl ^ Zimmer bill.
Bertramstr . 4, 3 mäbl . Rim , b.

--»" "ckrin » TI.  3  i . 1- -2 m. Z7bl
BGmarckr . 42, 2 l., sch, -st. sev. Kim.
Bleichstr . 13, 2 L, srdl . Z .. 1 od. 2 93.

Blü cherstr. 22, 2 l,  fe ^ m . Z., 4 Mk.
Eleonorenstr . 7 P .-Z ., mlbModMeer.
Friedrichstr . 41. 2, fein m. Z ., 1 u.
-2 Betten . Ta ae u. Wochen billia . .
MMesfraße 1 möbl. Zrm . u. Wohn . '

Saalg . 8Mim , u . Ms . m. od.  o . P . b. !
Schar -nhorststr . 48, P . r., m. Z ., 15 M . ^
Seerobenstraße 4, 2, möbl . Mansarde

an anständigen iunaen M ann z. v.

Helenenstraße 4, 2 l., 1 möbP Z . Üill.
HeMundstr . 29, 1, möb l. Mans . bill.
Hellmundstr . 40, 1, m . Ms .. W. 2.50.
Herderstr . 15, 8 r ., 2 möbl . Zimm/r
/ (Wohn - u. Schlafzim .) bill . zu vm.
Moritzstraste 22, 2, möbl . Zimmer,
M oritzstr . 32, H. P . r ., m . Z . 1—2 Ri

Bleichstr . 30, 1 {., m. Z „ 1—2 B„ u. P .'

M ° ritzstraße 39, Hth . 1 links ^ schön
_moW .jjtmmer ^ an F räul . zu verm.
Moritzstr . 40, 2, sch, möb l. flim . bill.
Moritz str. 47, 1, gut m. Ẑ , evGPenß
Oranienstr . 3, 2, mbl . Z ., sep. Eing.

—- -— -- "' ŵ q. U.
Seerobenstr.  13 , 3 I , m. Z . Kaff . >20).
" L- s.-Z . i.W alramstr . 12  heizb . m . Man AZ . b.
Wellritz str . 51. 3 r. , mbl . Z „ 1—2 B.

Gesucht sof. ob..ob.  spät . I
mit Garten u. kl. Stall.

Westendstr.  20 . Gth . 1 r ., gut m. Ms.
Salon n. Schlafzim . mit 2 Betten -

sof., 50 Mk. Aäh . Tagbl .-Verl . Li

cm den Tagbl .-Verlag.
Off . u- ^

Möbl . Zimmer , zii
Part ., rm .

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Moritzstr . 40, 2, gr . l. Z . m. Küchenb.

mieten gesucht. Off . mit Pre >Hft4
unter W. 761 an den TagblMA^

Wagemannstraße 28 ist ein schönes
leeres Zimmer mit Kammer sofort
ßu vermieten . Näh . Tagblatthaus,
Schalterhalle rechts . »

Scrmiclunaeii
Läden und Geschäftsräume.

Laden»
geräumig , hell, mit Zw .-Geschoß. zu

Lagerzwecken . Flicdrichitrast " 46.
m h-  o rl1  vermieten . Näh . bei
Wolij -Lnug , Lursenstraße 23. 2432

Möblierte Wohnnngcii.

, Lehrer sucht möbl . Zi «u »̂ osil>i>
mit Kaffee oder mi ! ganzer -p Aesi-
in der Nähe der Ringkirche . ^ stö
Offerten mit Preisangabe ii- 2
an Tagbl .-Zweigstelle , Bismar » ^ ->

Ml . MW . - M8M . gesk.
mit Küche bill. Langgasse 39, 2.

Möblierte Zimmer , Mansarden » sw.

Bismarckring 36, 2 L schön möbl.
freundl . Z , ', .im .„ iii guter La ge, sof!

'ö t.r <l6E 20, 1. Etage , neu
^1Mn _ mobl . Zimmer zu vermi eten.

Schon mob . .Wohn - u . Schlasz ., mit
Bad , in fein . Hause , bei Dame zu
verm . Eckernfördestraße 15, P r.

Salon u. Schlasz ., a . einz ., Frkspz .,
schon möbl ., s. Emser Str . 44, 2 l.

Leere Zimmer , Mansarden usw.

Schwalb . Str . 42, 2 l ., gr . l . Z . a. D.

Geisbcrgstr . 20, 1, 3 gut möbl . Zim .,
.e -,U->̂ ed. als Wohn ., ev.  mit Ki-we.
L-aunusftraße 57, 1 links , freundl.

mobl . Sudzim . mit od.  ohne Verpfl.

Ml >Miiu ^ . »?c 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort z„ vermieten . Näh.
lin „Tagblatt "-Haus , Schalterhallerechts . *

6—7 Zimmerwohrii .,
2 Et ., nur Kaiser -Friedrich -Ring , per
L 4 . tK zu miet . ges. Off . m. genauer
Prersang . u . E . 760 a. d- Tagbll -Berl.

Milrtar -Unterbeamter sucht zum
1. , November einfach möbl . Zimmer
Mit Pension , am liebsten Nikolasstr.
-der „ Nah ^ bei kleiner Familie.
Briefliche Preisangabe erbeten unt.
P . P . nach Hochstättenstraße 9, an
Herrn  Schwarz.

Pciisioi, Biill, W *t

Pension Riviera,
Vicrstadter Straße 7. . zst«

Vorz . billige Pens , für W -sŝ Mr.
u. Dauer, » , v. 5 Mk. an tagl.
Pers .-Aufz .. Zentralh ., elcktr. ^

^  Kleiner Anzeiger de§ wiezbaöener . TaablattL.
— emen  Sl ><??° rm 15  davon abweichend 20 Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar . Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

JBsÄfe
Privat -Berkäufe.

Ein Pferd,
4 Jahre , unter aller Garantie
verkaufen . Nä heres Feldsträße 3.

zu

„ Pferd
M Bett . Sell mundstraßeMI.

Mferd
zu verk. inkl . Schwein.
Tagbl .-Verl ag.

Näheres im
2 18448 vt

Leichtes Pferd , Russe,
93$ $ '* 3k' verkaufen .. Näh.Brebrich , Blei -bili -oß - 18. ^

Kostümftoffe
zu 3 modernen Jackenkleidern , ganz
ferne dual ., bedeutend unter Einkauf
aböug . Kleiststrasse 4. 2. ltnng

Elea . «eua8

Dunkelbl . Jackenkleid sehr _
zu verk. Ja bnitraße ss, 3 links.

billig

Sch »,. Kleid , Mantel , Jacke,
Samtiacke , blau . Kostüm u. Blusen
billig zu verk. Wer derstra ße 7, P . r.

Mantel und Kostüme billig
zu verkaufen Weiien ditrokre 4-1 3_
, .„ Zwcl fast neue Wintermäntel
bill . abzug . Rah . T aabl .-Neissna.JIM

Gut erhaltener Wintermantel
für Ntädchen von 14— 17 Jahren zu
verkaufen Neuaaffe  24 , 2. ^
Wintermantel , blaues Jackenkleid.

Blusen , Gr . 44 u . 46. billig zu verk.
Nikolastzraße 24. 8 St.
Gummimant ., bl . Kostüm , Golsjäcke,

Zwei Ueberzieher
billig zu verk.Maunusstra ße 47,  1.
Eo, » mb. Decke, 920 X 120, ' gui " erlA

.Nikolasstraß e 12für  86 Mk. zu verk
Browning zu verkaufen.

Off , u . W . 149 an den Taabl .-Berlaa.
Schreibmaschine,

Doppeltastatur , billig zu verkaufen
OramMtraße ^ 23, Mtb . 2 links.
- / gute Betten ü 29 Mk. zu verk.
Schwalbacher Stra ße 83^ Lau-o

l f.ranzöstscheMBctt , vollständig,-t nrv -TI •r V-1 1 ' V • # wwuiiuumy,
1 Waichtisch mit Lwiegel zu verkaufen
Ker mann straße 8, P art.

Gr . 44 u . 42.  z u ' verk. Taünusstr . 29.
Herrenstoffe

zu 2 Anzügen und zu 3 Paletots,
llanz ^teure moderne Sachen , zu einem

Wintermantel in dunkelbr ., f 1 lila
Golfjacke , weiß . Tibetboa w Sterbei
verk. Adelheid straße 81. 23 ^ ^ .
Blaues eleg. Kostüm , Schnciderarbi,
Dovvelrvck Jackett , auf wH !°K ^ -'
noch nickt getragen , zu Verl. Preis
50 Mk. Lotzhcimer Straße 80, 8 St.

vottbilligeu Preis avzngeben Kleift-
straße 4, 2,  Ju ng.

sportanzng , H.-Paletot , Stiefels
D .-Mantel , Kleid , Kost., Militärsach .,
getr ., zu vk. Philivvsbe rastr . 33, 1 r.

Ueberzieher u. Ulster billigst
M atten , Kiem e Webe rgass e 13.
Div . Pcrscrtcppiche (4X4s u. kleim,. . ^ VT/\ T) 4*. UliU..
jow . einige Bronzen u. Oelgemälde
billig Dotzheimer Straße 58, Part.

Ein gebr . schwarzes Leder -Sofa
billig abzug . Luxemburgstrake 1. 3.
R . bcauem . Krankenseffel u. Eliaisel
M , verk. Saalgasse 16, Mtb . 2 St.
w »Ä Sessel zu verk.
Nettelbeckstraße 26, Part ^ bei Koch,

Verschied , gut erhalt . Möbel'
zu verk. Bismarck rin g 5, 1 reckts.

Vollständige Laden -Einrichtung,
2 , grm;e Erker , auch geteilt , ev. auch
für Schreibstuben geeignet , billig zu
verk. W ellritzstraße 80._ 818377

, Gr . Amerik .-Ofen u. 1 Herb
billig zu verkaufen Albrechtstraße 10,bei Schlosser R ebwinkek

wrde mit

Mehrere gut erh . Oese » versch. Syst,
billig zu ver k. Würibstraste 3, 1.

Gebrauchte Muldenkippwagen,
Bauautzug , Betonmischmaschine , Dia-
phragnicr -PuüNipe zu verk. Näh . u.
Z . 759 an den Tagbl .-Verlag.

Händler -Verkäufe.

Mrope Gelegenheit ! Pclzgarnituren
in ,chw. echt. Alaska -Fuchs , echt
Skunks , echt Seal -Bisam , echt Maul¬
wurf , echt Astrachan , all . neu , neueste
,ya„ ., staunend bill . Neu aasse 19, 2.
1 Partie gestr . Weste » ». Unterhosen
bill . z. vk. Schwalbacher Str . 45.  2 r.

Gut erhalt . Liegewagen , ^ .
S_u verk. Hermann straße 26. Vdb . 1.  I Mäher

Verschied . Betten 15—30, Klciderschr.
^ ^ »Waschk 10, kpl Küchen^
ZAt . 75, Vertiko , verschied. Tische,
Ehaisel ., Kom ., 3 Trumeau -Spiegel,
Sp -egelschr., eich. Büfett , Schreibsekr.
spo ttbillig zu verk. F ra nkenstr . 3, I.
Mehr . Plümeaus , 1 Piano . "Wascht.
14 M k. Hellm undstraßeMQ . 1 St

2 Herbe , Flaschenschrank , 100 Fl .,
3U vert . Nhemgauer Straße 14, P . l.

Gebr . Nähmaschine billig,
er , ZLellritzstraße 27. 2 ^.I 17944

Neue u. gebr . Oefen u. Herbe billigst.
Georg Kegler , Vork)tratze 10. 218162

Oefen u. Herde mit i
svottbillig Blücherstratz

Ächchche
.Gcbr . D .-P -lz- oder Plüsch -n^ '̂ d
(schwarz ), gut erh ., aus
zu kaufen "gesucht/ Offerten -
I . 761 an den Tägbl .-VeriLÜ̂ -^ ^

Wer gibt armer F " «
bill . Mäüchenkleiüer ? 9, ^
tm TaM .-BerlaK . — -r

Wer gibt einem KricgsfreiwG ^ iiiS- gibt eiuein Kricgsfrcim ^iv»
eme Selbstlade-Pistole od. ^ ^
znm billigen Preis ? Offerten
D . 150 an den Tagbl .-Verlaü -̂ /

Pianinos , Flügel , alte
k. m täuscht

Gebr . Möbel aller « *■Gebr . Möbel aller g n
zu kauten gesucht Frankenitrass --^ ^
Möbel aller Art , auch

kaiift Walramstrasse 17, 1•——■
Itür . Klciderschrank , U-

u . Berti ko zu kaufen gesucht-
M - K. postlagernd Biebrichs

. Gebr . Linoleum ^ f
gu kaufen gesucht. Zu erfr -E ^ Ü»
Tagbl .-Berl ag.
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Pachtgchche
BBE-i

Kleines Häuschen, nahe Wiesb .,
etw. Stall ., evt. mit Garten be-

zu pachten ges. Off . m. Lage
VPreis u. T. 149 . Tagbl .-Zweigst.C Ullterrichi
e, „ D. A. Lehrerinnen -Verein,
MllenvermUtlung , Wiesbaden , Frl.

Älgen , Bismarckr. 35, l . Sprech-
W> den. Freitags , 12—1 Uhr. _ *
wiir e. Primaner b. Rcform -GhMn.
Mcht zur Nachhilfe Lehrer (Neu-
Mologe > Langrod, Rheinstr. 104.

gibt Stenographie -Unterricht
^ «schnell) ? Angebote u. H. 761
iL ben Tagbl .-Verlaa . _
f 'rti'ie Habich, Pianistin , crt. erstkl.
"lavrer-Unt. Raucnthal . Str . 18. Ir.

Unterr . in d. mathemat . Disziplinen,
Rechn., Algebra , Geometrie , Trigono¬
metrie , Stereometrie ufw ., w. erteilt.
Zu erfr. Wer deritr. 7, 2 r., 142— 3.

Klavierspiel,
Unterweisung in techn. Uebungen , ge¬
sucht. Wüchentl. 1 Std . Nähere Off.
unter E. 762 an den Tagbl .-Verlag.

gefimbcn
Portemonnaie verloren

bei Bank Biebricher Straße . Abzug.
Biebricher Stra ße 48._

Sonntagabend zwisch. 5 w. 6 Uhr
in Lanzstr ., cl. Bahn -Viktoria , Fuß¬
weg Kaiserstr ., Bahnhof , Nikolasstr .,
silb. Damenuhr verloren . Geg. Bel.
abzugeben Taunusstraße 13, 1._ _
Schlüsse! verl . in Sicherheitstasche.

Abzugeben gegen Belohnung im
Fundbüro der Polizei -Direktion

Schwarze Emaille -Brosche verloren.
Abzug,  geg . Belohn . Moritzstr. 46, 2.

Kl. schw. Spitz entlaufen.
G. Belohn , für sicherĉ Auskunft über
Verbleib Biers tadter Straße 46; 1.

Ein kurzhaariges Spitzchcn
entlaufen . Gegen Belohn , abzugeben
Hermannstraße 18. L 18452

RHesWl.8»i>IkhlsW«B
Schreibmaschinen aller Systeme

werden gerade jetzt billig repariert u.
gereinigt . Koutiuental -Schreiibmasch.-
Vertriev , Hellmundstraße 7. _
Aend., Ncüfütter », Reinig ., Bügeln,
Samtkragen , Ausbeff . an D .- u. H.-
Gard.  wird besorgt Bismarckrin g 7.

Schneiderin empfiehlt sich
während der Kriegszeit im Anfertig,
von Jacken u. Trauerkleid . Billige
Preise . Moritzstraße 34, 2 rechts.

Tücht. Schneiderin n. n. Kunden an
in u. auß . d. H. Ble ichstra ße 26, 2.

Tüchtige junge Schneiderin
fertigt Damen - u. Kinderkleider, Tag
1.80 Mi . Off . u. P . 761 Tagbl .-Verl.

Gewandte Hausschneiderin
für Jackettklcider, Blusen , Movgcn-
kleidcr, a. Aenderungen , sucht Arbeit.
Ferntheil , Goethestraße 1, 4 Tr.
Weißzeug ». e. sich im Mafchinenstopf .,
Ausbeff . Steingasse 20, Vdh. Fsp. r.

Modernis . n. Neuanf . v. D .-Hüten
Adelheidstraße 54,  Grh . Part.
Zum Stricken v. Sweaters , Swcater-
Aermel u. Golfjacken, An- u. Neustr.
v. Strümpfen c. sich Frau Hövfener,
Maschinellst! ., Wellritzstr. 2V, V. 2 I.
I Friseuse w. noch einige Damen.

Auch Haararbeiten werden angefert.
Webergasse 56, 1 St ., Wittmann.

"UMiehMs1
Einholen Gefallener

mit Auto besorgt erfahrener Fach-
mann . Angebote unter P . 7o7 an
den Tagb l.-Berlag.

Privat -Berkaiife.

„ . Zwei innge Pterde , '
l n eingcfahren , nebst 1 geschlossenen

offenen Einspänner -Halbverdeck
N verkaufen Hellmundstraße 27.
Ällchtiauna vormitta as bis 11 Uhr.

Armee-Revolver
A - ModeW zu verk. oder gegen
Mowning oder ähnl . Waffe zu vert.
«^ rnstraße,7,,Part ., 12—1 u. 4—5.

vileOr. kleine Schreibmaschine billig
verkaufen Karlstraße 32, 1 links.

Kaufe Gold . Silber , Bril.
M̂en , antik Porzellan ufw. u. Diskr.
M u. 8. 754 an den Tag bl.-Be rlag.

^4 »,Neugasse  19 , II,
•fjauäiuBnner , Tdephon mi,
jv!1f allerhöchste Preise für Herren -,

u. Kinderklcid., Schuhe, Pelze,
"ld, Sflber , Brillant ., Pfandscheine.
piftni * Tchuhe, Wäsche, Zahngev . ,

Gold . Silber , Metall kauft
^jji pper, Riehlstr . 11, Tc leph. 4878.man
N °mannstr . 27, Tel . 4424, kauft zu
^ Pcwd )ft. Preisen aetr. Herren -,

Kinderkl., Pelze , Wäsche,
&• Muhe. Piandsch., Gold. Silb ., Brill.

für alt zu kaufen ges.
Off. II. 766 Tagbl .B.

)en» Sacke, Lumpen,
^lle k. st. Sch. Still . Blücherstr. 6.

Jmmobilien -Bertänfe.

MkNpgpjkre neifme}\\ Uar!
ist Zahlung bei Verkauf sneines gut
rentierenden Hauses in feinst . Lage.
Off . u. E. 761 an den Tagbl .-Verl.

BerMMmMN
Mirtschafts -Uerpachiung.

Gutgehende in erstklassiger Lage
am Platze befindliche Wirtschaft unt.
günstigen Bedingungen sofort zu
verpachten. Offerten unter T. 761
an den Ta gbl.-Verlaa ._ _

Arrond . Gut , 100 Mrg ., schön gell,
Taunusl ., verp. Jmand , Weilstr . 2.

Unterriröt
Französisch, Englisch,

sowie Nachhilfe erteilt akadem. gepr.
Lehrerin . 10 Jahre im Ausland.
Adresse isn T agbl.-Verl . 618446 vu

Amerikaner ett. engl.KprMe
ausführlich . Peter Gcldner , zurzeit
Biebrich, Gasthof „Eintracht ".

Bt Maral•(Miinüen1
Die Persoss,

welche am Samstagabend den
Schirrn im Metzgerladen von Gehr
versehentlich snitgenoinmen hat, wird
um sofortige Rückgabe daselbst er¬
sucht, widrigenfalls Anzeige erfolgt.

Grabenstr . gegenüber Bäckerquellc
arn 26., 6V> Uhr abends , stehen gel. :
Papvkarton , enthalt . 1 seidene Decke,
1 Nickelkaffee- u. 1 Milchkanne, eine
silb. Zuckcrschale, 10 silberne Kaffee¬
löffel und Kleinigkeiten . Abzugeben
gegen hohe Belohnung Wilhelminen-
straße 4,  3 St.

Damen -Uhr
am Sonntag verl . in der Richtung
Rerotal , Langg ., Kirchg. Abzug, g.
gute Belohn . Nerotal 10, 1 St.

esWl.Emi>W>>!W!,H
KAnl >m » Wn » - NkMM >m !i

werden ausgesührt
Rheinstraße 41- — Telephon 6357.
AaKt 'MÜlo stets auf Lager , werd.
WUMUk billig geflochten.
A. May , Mauergajse 8 , Hths. Part.

Pelze vmarbeiten
Unter sachmänn. Behandlung ^w.

Pelze aller Art zu billigen Preisen
umgearbeitei , repariert u. eingefütt.
Großhut , Wagemannstr . 27. T. 4424.
Auf W. werden die Sa chen ab geholt.

MeMMm v. 60 Mk. ün
liefert tadellos sitz. Fr . Sauer , best,
renom . Damessschneidersnst., Schwal-
bacher Str . 9. Fassonpr. nur 30 Mk.

! ! Hüte ! !
Frankfurter Pntz - Direktrice garn.

schick Hüte ä 1 Mk. ; alte Zutaten
werden verwendet , Müsse u. Stole»
neu angefertigt und umgeändert.

Heinemann , Sedanplatz 9, II.
Mflccado Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
fflabbagö Nageipfl . Langg . 39, II.

„ ^ ratterrlerden
beh. nach der operationslos . Methode
Dr . Thure -Brandt Helene Krauch,
Marltstraße 26. Svrechz . 3—5 Uhr.

Thure - Urauät
Morj Kamellsky , _
ärztl. ge pr., Bahishofstraße 12, 2.

ärztlich gepr., Mario
Langnor -siauseh,

§ Friedrichstraße 9, 2.
Massage!

Hanna Brand , ärztlich geprüft,
Marktstraße 22, L

Massage . — Heilgymnastik.
Frieda Michel , ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19, 2.

Naaelvflcge.
Schwalbachcr Straße 14, 1 r.

Lemv lurer.

NageLpfLege.
Thilde Ma hut , Rheinstr. 32, 2, Et.

Nagelpflege!
Tilly Förster , Faulbrstr . 12, 1 r.

Berichiedms
+  Rheumatismus,Gicht und Ischias.
Kurze Spez .-Behandüing . Aerztlich

empfohlen . Mäßige Preise.
Felix May , Hiif ner gasje 16, 1.

Elektrische Lichtbäder
oder Kastenheitzluftbäder sucht Dame
billig zu nehmen. Göbel, Kapellen¬
straße 10.

Welche Herrschaft .
würde einer du« h den Krsog m große
Not geratenen Frau ihre Wasche der
sckwnendster Behandlung und Punkts.tiotn'ioüc'n Preizen ZN
waschen geben ? Dieselbe
auch die Wäsche vmr ^ nem Gasthaus
oder Sanatorium . Angebote sind zu
richten unter M . 761 an den Tagbl .-
Verlag. _ __ _ ——-

Witwer , 40er,
mit sicherem Einkommen, . msi
älterem Fräulein od. Witwe bekannt
zu werden zwecks Herrat. Off . unter
O. 701 an den Tagb l -̂Verlag ^ ^ E,

2<w Mark
ans kurze Zeit gegen Sicherheit und
Zinsen zu leihen gesucht. Offerten
unter S . 761 an den Tag bl.-Berlag,
Browning -Revolver,
neu , kl. Modell , gegen gr.. Modell
umzutauschen gesucht. Anerbieten u.
A. 51 an den T agbl.-Berlag, _ _

Kleinerer Retourmöbelwagen,
WieSb.-Frankfurt , sofort ges. Billige
Vreis -Osf . u. D . 762 Tagbl .-Berlag.

Heiratsgesttch.
Junger strebsamer Mairn , Mitte

30er, wünscht sich mitchmem Keren
anstand . Fräul . oder rungen Witwe,
welche Liebe zu Kindern hat , mcht
über 35 I ., mit etw . Vermag ., zu
verheiraten . Off . in. dholoar . . unter
Chiffer 200a postlagernd , Biebrich,— .

Heirat mit gebildeter Dame
bo,i statt!, vornehm . Aeußern, , gchreg.
Charakt., Sinn für , traute Hauslichk.
u. größerem Vermögen , das ihr ied.
verbleiben t.. sucht, h°h. Beamt ., an .
40er , mit Doktortitel u. 12500 M.
pensionss . Gehalt , vou . lymv . Ersch.
Witw . od. schuldl. Geschied. n. >̂ 8 -̂
schloss. Str . Diskr . w. a.„ EhreMvort
zuaesich. u. erb., desh. mögt, rnchian.
bf ^ u. A. 50 an den Tag bl^PMgg.
" Heiratspartien für rasch entschloss.
Herren ' Waise , 32j., 120 000 Verm .,
Wwnerin , 21j ., 50 000 Verm .. 19mhr.
kath Frl ., 100 000 Verm ., Halbwaise,
80 000 Verm ., 21j . Offizierstochter,
800 000 Verm ., u. noch viele hundert
a. reiche Dam . Herren , a. o. Perm .,
erh. kosten!. Aus ?, ber d. gr, intern.
Kbew-rm. Schlesinger , Berlin 18.—

Hoiuctstag 47- | i)l
verreise . Bierstadter.

M Wölfischen Telegraphen -Bureau
L .nichtamtlich, vom K. K. oster-
Mi 'lchen Korrespondenz -Bur ., Wien,

Amlliilie AiiikiW
Bekanntmachung,

tr- Berösfentlichung von amtlichen
und nichtamtlichen Nachrichten,

wird hiermit endgültig be-
Mllsi , -daß nichtamtliche, ancli die^1̂ 9Fl>.*rEsrjc_ .(Bnvurtn

Sj „ . . „ . .
D als „amtlich" üezeiichneten Nach
Kien , weder als gedruckte Extra-
tz!?iter, noch handschriftlich an
ẑ Plfenstern , Türen usw . bekannt

Wen werden dürfen,
li-̂ er Verbreitung der nichtamt-
h?ru, Nachrichten in den Zeituiigen

. in Zeitungs - Sonderausgaben
zMwe sich von der Zeitung nur durch
^ ! Uinfcnrg umterscheidens, vermischt
^wnstigem Text , steht nichts im
ẑ st>utliche Nachrichten können jeder-

Extra -Blatt bekannt gegeben

Gonvernement Mainz.

, . Bekanntmachung.
Grrind eines Erlasses des

^ ^ Ministeriums vom 16 v. Mts.
°er dazu ergangenen Anordnung

dO . ilellvertretenden General -Kom
des XVIIl Armeekorps vom

6^ ' ® — nb  28950 — ist jeder inm. . . .
^rivatpflegestätte , sei sie groß
.klein , überwiesene Genesende

bot;, 24 Stunden bei der Orts-
von dem Inhaber der

^ .atpflegestätte unt »r Angabe des
l>MEns , Triippenteiks und des
^wretts , aus dem er überwiesen

^7 ? ist, anzumelden.
V r'? Anordnung bezieht sich auch

laiche Verwundete und Kranke,
i ihren Wsmsch oder auf An-

M .-M Angehörigen in ihre Heimat
iî luhrt und in der eigenen Familie
li-MLebracht ivorden sind. Sie uuter-

U gleichfalls der Anmeldepflicht.
Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.

Der Polizei -Präsident.
— v. Schenck.

Srb? )vird hiermit in Erinnerung
.dÄckst, daß nach Inkrafttreten der
sicv „ tionsvorschriften und . Regeln
hilc otc  Ausführung von Gasanlagen"
iu n.o$ Gasinstallatioissanlagen an

Leitungsnetz ange-
5tqtl'ei' werden, welche vorschrsits-
Mk? von konzessionierten Jn-

^Aĝ leuren hergestellt worden sind,
l Uxj, Äer Bestimmung werden nicht
i Neueinrichtungen , sondern auch

ŝ» Zderungen und Ausbefferungen
gehenden Anlagen betroffen.

MrL  ein Abnehmer dennoch seine
i »Hcchllcrtion ganz oder teilweise von

Seite ausführen lassen, so
ihm die Abgabe von Gas ver-

werden . "
, ^ ^sbadcn, den 22. Oktober 1914.

mBetriebsabteilung
kküdtischen Wasser- u° Gaswerke.

Bekanntmachung.

Wiesbadener lof.
Morit **trasse 6.

Heute:
Grosser vaterländischer Liederabend.

Eine alte deutsche Gesellschaft der

Lebens-, Unfall- u. Haftpflicht-Branche
hat ihre Wiesbadener Platz - General - Agentur mit bedeutendem
Inkasso infolge der kriegerischen Ereignisse sofort anderweitig
zu vergeben.

Kautionsfähige Herren mit guten Beziehungen , welche in
der Lage sind , durch persönliche Tätigkeit das Geschäft zu
vergrößern , belieben ausführliche Offerten unter 8. 7839 an
Invalidcndank , Wiesbaden , einzureichen . F174 h

WkkllMlMMil
eleg. Herren - u. Knaben -Anz., Ulster,
Paletots , einz . Hosen, Joppen , die
bet. schafwoll. Anzüge , Gummimünt.
f. Herren u. Damen , Kapes , Bozener
Mäntel , Kinder -Anzüge , darunt . sehr
viele einzelne Stücke, Schulhosen , zu
und unter Einkaufspreisen ! 1711

Mgasse 22,1 . 5t , Mn S» .

Kartoffel*
Lieferung.

Die Lieferung unseres Bedarfs an
Kartoffeln , ca. 600 Zentner , gute
Sorte , soll im Submissionswege
öffentlich vergeben werden.

Verschlossene Offerten nebst Proben
sind bis zum 30. d. Mts . auf dem
Bureau , Rathaus , Eingang Südseite,
in den Geschästsstunden einzureicher,,
und erfolgt deren Eröffnung an
diesem Tage , vormittags 11 Uhr, in
Gegenwart der etwa erschienenen
Submittenten.

Die Lieferungsbedingungen können
vormittags von 9 bis 12 Uhr aus
dem Bureau eingesehen werden . F204

Wiesbaden , den 25. Oktober 1914.
Der Vorstand

des Armen - Vereins . (E. V.)

„TORPEDO“eiserne
Lazarett-Eincichlujigen

WeilwerkeG.m=b?.K.
Frankfurt a.M.-Rödelheim

Agmtin. wo nichtverlriteo, fl«sneht.
SS

Tages -Veränstaltungen. J§
g Sllffll«

Taschenfarapen
in solider u. prakt . Ausführung.

Prima Ersatz - Batterien
Militär feaerzenge

ohne Benzin 25 und 50 Pf.

AUGUST SEEL,
Fahrräder , Motorräder , Auto-

Zubehör.
Bahnhofstrasse 6 .

Königliche Kchanlpiele
Mittwoch , 28. Oktober.

229. Vorstellung.
6. Vorstellung ^ Abonnement 6.

Drr Schlagtnnnu.
Volkslustspiel in 4 Wen von

Heinrich Lee.
Friedrich Wilhelm Lübecks, Garn-

sabrikant und Mitglied des Aeltesten-
Kollegiums . . . . . Herr Rodius

Charlotte, seine Frau . Frl . Eichelsheim
Luise, beider Tochter . . Frl . Reimers
Pickert, Rentner und Stadt¬

verordneter . Herr Kober
Seine Frau . FrauSchröder -Kaminsky
Pinchen , beid. Tochter Frl .Jadescaa .G.
Lorenz Tutzinger, Besitzer einer Kattun-

druckerei und Vorsitzender des Ge¬
werbevereins . . . . . Herr Albert

Schölling , Buchhalter bei
Lübecks . Herr Ehrens

Menke, Handlungsdiener bei
Lüdecke . Herr Herrmann

Pietsch, Markthelfer bei
Lüdecke . Herr Lehrmann

Hannemann , Fuhrmann bei
Lüdecke. Herr Jakoby

Nowak, Eckensteher. . Herr Andriano
Seine Frau . . . . Frau Engelmann
Ede, beider Sohn . Frl. Cl. Schneider
Finke, Gardist . . . . Herr Deutzen
Dörthe , Dienstmädchen . . Frl . Koller
Der Wirth der „Fasanerie " Hr. Spieß
Ein Margueur . . . Herr Schneeweiß
Der Vize-Senior der Montags-

Gesellschaft . Herr Wutsche!
Herren und Damen der Montags¬
gesellschaft. — Das Stück spielt in
Berlin im Jahre 1833. — Die ersten
3 Akte im Frühjahr, der letzte Akt am

Silvesterabend.
Rach dem 2. Akte tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

8
eife « - Uesciialt

MEYER
Tel . 211. Nerostr . 15.
SämtlioheWaschartikel

Erste Kastamenlefe
von 1 Uhr ab.

Kinder 10 Ps ., Erwachsene 20 Pf.
Oberster Glasberg.

Od»- Md GkMiist-gMk.
Schwalbachcr Str . 54 . Neu eröffnet.

' KoMel. KoWm»
10 Pfd. 70 Pf. Schwalbachcr Str. 54.

Thea, seine Tochter . . . Elsa Erler
von Römpell , Major a. D ., sein
Schwager . . . Rud. Mltner -Schönau
Luise, seine Tochter . . . Lori BShm
Florenze , eine junge
Amerikanerin . Else Hermann
Julius Schachtelmeyer,
Schriftsteller . Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, Verlags¬
buchhändler . . . . . Reinhold Hager
Klemens , dessen
Sohn . Hans Hellmut Zerlett
Professor Schönchen . Georg Bierbach
Klinke, Prokurist . . M. Deutschländer
Maruschka, Haus¬
hälterin . Rosel van Born
Hacker, Obermaat bei der Kaiserl.
Marine . . . . . . . Hermann Hom
August, Bursche bei Erich . Ric . Bauer
Ein Zeisilngsverkäufer Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge . . Paula Wolfert

Reservisten usw.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch , 28. Oktober.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt,

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony,
Programme in der gestrigen Abend-A,

Rrsidri »k-Tif - «ter.
Mittwoch 28. Oktober.

Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.

Alles mollil!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Linck.
Karl Theodor Hollmann , Verlags¬
buchhändler . Willy Ziegler
Erich, sein Sohn , Leutnant bei der
Maschinengewehrabteilung . R. Bartak

smidm«ei imeieliiM,
Schwalbachcr Straße 8.

Donnerstag , den 29 . Okt.,
abends 8 Uhr:

= Konzert—
des erblindeten Flöten-Virtuosen

Itudolf Tisies.
Eintrittskarten ä 3, 2,1 u. 0.50 Mk.

in der Mnsikalienhandl. F. Schellen-
ber g. Kirchg. 33 , u. an der Abendkasse.

Meiciiiihaileii.
Stiftstrabe 18. * Telephon 1306.

Erstes vornehmstes
Buntes Theater am Platze.

Jeden Tag
Vollständig neues Riesen -Programm.

Nur Schlager . Unter anderem:
Wir brauchen keine Männer mehr.

Burleske in 1 Akt. ■
Sonntags 2 Vorstellungen . r:r

Anfang 41/2  und 8]/ 2 Uhr.
Die Direktion: Faul Beckox«
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BunHAß
« » NNWK« KK » KNUNWWK!

Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen Abteilungen
unseres Hauses mit grosser Sorgfalt bedeutende Waren-Sorti-
mente zusammengestellt , welche wir zum Einheitspreis yon

95 Pf.
zum Verkauf bringen.

Da fast sämtliche 95-Pf.-Artikel , besonders in der heutigen
teuren Zeit, einen weitaus höheren Verkaufswert haben, dürfen
wir speziell diese 95-Pf.-Woche mit Hecht als sensationell

bezeichnen.

Versäumen Sie nicht, von dieser pur einmal im Jahre stattfindenden äusserst günstigen Kaufgelegenlieit ausgiebigsten Gebrauch zu maclg

An Wiederverkäufer werden

95 -Pi -Artikel
nicht abgegeben.

Die Abgabe von Quantitäten
behalten wir uns vor, damit

alle Kunden die gebotenen
Vorteile oenutzen können.

Auswahl- Sendungen von

95 -Pi -Artikeln
können nicht gemacht werden.

Telephonische Bestellungen aak

95 -Pf .-Artikel
werden nicht ausgeführt!

Während der 95-Pf.-Woche bleibt unser Geschäft von1—3 Uhr mittags geschlossen.

Prima 12-Pf .-,'sioarre
10« Siück 7 Mark.
'Mb. li osenau. Wilhelmstr. 28. 1646

Selbstgetochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf

feinste Bauern -Handkäse 6 Pf.
L. Cronauer , Albrechtsrrasie 34.

Verschiffungen
Uber neutrale Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten. Südamerika, Niederl. Indien,
„ Amsterdam: Spanien, Portugal, Zentr.- u. Südamerika, Nied.Indien,
„ Kopenhagen, Gothenburg, Christiania: Vereinigte Staaten,
„ Venedig u. Genua: Mittelmeer, Levante, Bulgarienu. Rumänien.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1622
Li. Re !t«*nmayei %Kgl. Hofspediteur, Nikolasstr. 5.

Buisbergs Raupenleim
Klebgürtelpapier für Leimringe , Lauril-

Carbolineum, Baumbürsten usw.
Das Beste auf dem Gebiete der

dlldsum-Düngung
ist Albert’s hochkonzentriert . Pflanzen-

Nährsalz
Gehalt : 18% wasserlöslichePhosphorsäure,

8% Stickstoff, 26% Kali.

Ä *.Albert ’s Obstbaumdünger
Ausführliche Drucksachen über Obstdünger und Raupenleim umsonst.

Vertrieb für Wiesbaden und Umgebung : 1724

Samenhaus jjLUlsSlIs&tSl, nur-w üliihelsberg 14.
Telephon 2531. Man achte genau auf Straße und Hausnummer.

Wasserdichte Seif IsifScIcfeO gefüttert,
größte Auswahl.

Wa serdichte fei «BSCflCSlIckG m. Verschluss

Kartentaschen,
Ledergamaschen,
Militär-Laternen,
Feldbestecke,

Sporthaus $ chaefer,
Webergasse 11.

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brust eutel,
Lederhandschuhe

mit Futter.

Für unsere Flieger!
Nächste Ziehungs.undl  Noveraber isu.DentscheLoiilalirer-

Lotterie
Zur Verlosung gelangen noch

11521 Oewinne im Werte von Mark

270000
in c Ziehungen und /.will SIN b. und
7. November und vom 28. bis 31. De¬

zember 1914.
Hauptgewinne Irr Werte von Marli

60000
30000
25000
20000

I USW. USW. |

Lose 33- M. ÄS
*Ziehungen gültig (Porto und offizielle |

Gewinnlisten füi die 2 Ziehungen 1
4€ Pfennig extra), ln allen Lotterie
Geschäften sowie bei den König!

Lotterie ■ßinnehmern zu haben.

A. Molling, Hannoverj
und Berlin W 9, Lennistr . 4.

Schwarze

1679I

in allen i-toffarten
und Preislagen vorrätig.

CI.H.Liigenbiilil,
Inh. : C. W. Lugcnbühl,

Marktstraßo 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1725

Spedition
non fraflit- und Cilgütern.
Selorlkerung non llmsegeMür.
Lagerung von Koffern y Kisten u»Mäbcl *1

J. & D. Mrian,,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs.

Bahohofstr . 6 . Telephon 53 u. 6223«

R ITIrtllii jetzt Westendstr. 1,• IE»Jtiy 9 Ficke Sedanpluiz,
empf. sich im Anfertigen, Umänd.,

Ausbessern und Aufbügeln.
— Neue Stoff mu ster lie gen anf. —

Prima Erfatzbattcricn,
8 Stund . Brenndauer , 80 Pf . Rhein¬
straße 66, Part.

Schwarze Mlet#j§:
Kleine Langgasse 7, Telcph - .'ij,

besorgen Alles prompt und^ —

IcpiiHlcpratuW!1
Kunststopferei Moritzstraße»

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzlich®
Nachricht, daß mein herzensguter Mann, Vater, Bruder un
Schwager,

Adam Beyerlein,
Schuhmacher,

nach kurzem schwerem Leiden sanft entschlafen ist..
Die trauernden Hinterbliebenen.

Helene Beyerlein nebst Söhn.
Wiesbaden, den 26. Oktober 1914. \
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 29. Oktober, P3®*1

mittags 3 Uhr, auf dem Südfriedhof statt . -
Blumenspenden dankend verbeten.

Da 'tkfagttng.
Für die uns erwiesene Teilnahme beim Heimgang®

unseres
lieben Verstorbenen sagen wir unfern tiefgefühlten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen -,
Frau K. Giirtls , geb. Grttkt'»

Wiesbaden, Berlin, im Oktober 1914.
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$üitf Töchter.
Eine Kleinstadtgeschichtevon Jlse-Dore Tanner.

Nachdruck verboten.

Das Haus in der Schützenstraße, in dem Oberst von
Glimmersberg mit seiner ' Familie wohnte, sah außen
sehr schmucklos und etwas ramponiert aus und hatte
weder Erker noch Balkon, auch der Treppenaufgang
ioirkte nichts weniger denn vornehm. Trotzdem wohnten
laurer „bessere" Mieter in dem Hause, Leute, die bei
beschränkten Mitteln vom Schicksal mit einer größeren
Familie und gewissen Repräsentationspflichten bedacht
worden waren.

Die Wohnungen waren nämlich groß, ziemlich an¬
ständig ausgestattet, und die Miete, da jeder moderne
Komfort fehlte, verhältnismäßig billig.

Im Parterre wohnte der Direktor des Werlitzer
humanistischen Gymnasiums , der vier schulpflichtige
Kinder hatte und sich außerdem noch Pensionäre Hielt.
Dann kamen Oberst a. D. von Glimmersberg mit fünf
erwachsenen Töchtern und in der zweiten Etage die
verwitwete Majorin Schönberg mit zwei erwachsenen
Söhnen , die in dem Werlitzer Infanterieregiment als
Leutnants standen und bei der Mutter wohnten . — —

Am Fenster des großen GlimmersbergschenEßzimmers,
das gleichzeitig der Hauptaufenthaltsort der Familie war,
stand Ruth von Glimmersberg an dem einen geöffneten
Fenster und spähte aufmerksam die Straße hinunter.
Sie wartete auf ihren Vater , der jeden Augenblick vom
Frühschoppen kommen konnte und den sie gleich an der
Tür abfangen wollte, um ihm eine Bitte vorzutragen.

Ruth war von einer auffallenden rassigen Schönheit,
die niemand, der sie einmal gesehen, so bald vergaß.
Sehr groß und schlank, von wunderbarem Ebenmaß
der Glieder, hatte sie etwas Stolzes und Vornehmes
in ihrer ganzen Haltung . Das schmale bräunliche Gesicht-
chen mit dem entzückenden kleinen Mund , der edel ge¬
formten Nase und den großen dunklen Augen war un¬
endlich lieblich und hatte doch auch wieder einen stark
hervortretenden Zug von Intelligenz und Eigensinn.
Das dichte leichtgewellte Haar, das sich lose über der
Stirn bauschte, war von köstlichem, in solcher Reinheit
äußerst seltenem Kastanienrot.

Ruth wandte lächelnd den Kopf nach dem Zimmer
zu, in dem ihre älteste Schwerer Siegrid eifrig nähend
am Tisch saß.

„Eben biegt Herr von Werber um die Ecke — es
ist also Punkt halb eins. Eine Uhr ist wirklich ein über¬
flüssiger Luxusgegenstand hier in Werlitz! — Nein,
komm bloß mal her, Siege , jetzt bleibt er wahrhaftig
drüben stehen und äugt wie ein Luchs hierher , damit
er nur ja ganz genau weiß, wer von uns am Fenster
gestanden hat und ob man ein trauriges oder vergnügtes
Gesicht machte. Schade, das; er keinen Operngucker
mit hat ; er würde sich sicher nicht genieren, ihn zu ge¬
brauchen ! Nein, Siege , wie ich glücklich wäre , wenn ich
wirklich mal für eine lange Weile aus diesem Klatsch und
Tratsch herauskäme !" Sie schlug die Hände zusammen
und sah ihre Schwester strahlend an

Die hob jäh den Kopf:

„Ja , das glaube ich," sagte sie höhnend, „und daran
wie grenzenlos ungerecht es ist, daß gerade du, nur immer
und ewig du alles Gute bekommst, daran denkst du nicht.
Du hältst es für selbstverständlich, daß du alles Glück
einheimst, ob für die anderen etwas .bleibt, ist dir gleich¬
gültig," sagte sie bitter.

Ruth zuckte die Achseln: „Ich weiß wirklich nicht,
was du meinst."

„Du bist die hübscheste von uns , bist gefeiert worden. '
wer weiß wie sehr, bist die einzige, die verlobt ist, du
hast ein Talent , das dir Angenehmes gibt, du bist die
einzige, die von den Eltern auf Reisen mitgenommen
wurde, und nun möchte die Prinzessin auch noch einige
Zeit in Berlin leben, weil es ihr hier zu langweilig ist.
Als ob es uns interessant wäre."

Ruth zuckte wieder die Achseln. „Gott , sei doch bloß
nicht so neidisch," sagte sie ruhig, „ich Hab' mich doch
nicht geichaffen und kann weder dafür , daß ich hübsch
bin, noch, daß ich Talent habe — übrigens , Maria hat
doch auch eins. Und dann — Ursula und Grete pnd
jünger als ich, können sich also noch immer verloben
und vielleicht viel glänzender — es ist also vollkommener
Unsinn, wenn du sagst, ich hätte immer bloß alles allein."

„Tu dich nur nicht so unschuldig, du weißt recht gut,
wie ich es meine, " sagte die Altere ärgerlich. „Maltas
bißchen Pinseln ist kein Talent , und daß Grete sich nie
verloben wird, weißt du so gut wie ich, dazu sieht sie
mir zu ähnlich, und Ursula ist auch nicht hübsch-
d u redest also Unsinn."

„Ich habe keine Lust, mich wieder mit dir zu zanken,
mir ist solche vernörgelte Bissigkeit zuwider. Und da
kommt auch endlich Papa, " — damit ging sie hinaus
und drückte die Tür ziemlich unsanft hinter sich ins
Schwß. -

Die Leute pflegten zu sagen, das älteste Fräulein
von Glimmersberg sei ebenso häßlich, als ihre dritte
Schwester Ruth hübsch, und das wollte viel heißen.
Dabei war ihre Häßlichkeit viel zu gewöhnlich, um irgend¬
wie interessant zu sein. Und dazu noch der Name
„Siegrid ", unter dem man sich unwillkürlich eine blonde
Walkürengestalt, jedenfalls doch etwas Hübsches, Frisches,
Junges vorstellte.

Es hatte Zeiten gegeben, da Siegrid ihren Namen
haßte.

Als vor nun fast dreißig Jahren dem blutjungen
Leutnant von Glimmersberg das erste Kind geboren
werden sollte, hatte er es als fast selbstverständlich an¬
gesehen, daß es ein Junge sein müsse. Und als ihm
dann seine Schwiegermutter ein kräftiges kleines Mädchen
dafür in die Arme legte, hatte er gedacht: „Schäd'
nicht, ste wird natürlich Emilie ähnlich seh'n, ober einen
schöneren Namen soll sie bekommen." Und da er gerade
viel in der alten nordischen Geschichte gelesen, hatte er
Siegrid gewählt, der ihm besonders gefiel.

Daß das Kind nachher weder seiner schönen Frau
gleichen wollte, noch ihm, der immerhin eine stattlic- r,
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Nach dieser ersten schlechten Erfahrung lauste er seine
zwei Jahre später geborene Tochter mit dem einsacheu
Namen „Maria ", und als diese sich nun gerade sehr
niedlich entwickelte, bekam die dritte , acht Jahre jüngere,
wieder einen aparteren Namen , „Ruth ". Und Ruth,
die mit zwei Jahren schon die Schönheit der Familie
war , verdankte die vierte ihren hübschen Namen „Ursula".
Bei der Geburt der sünsten Tochter war dann aber des
damaligen Major von Glimmersbergs Enttäuschung über
den Töchterreichtum zu groß gewesen, und er konnte
sich nur noch zu dem gewöhnlichen „Grete " aufschwingen,
was sich nachher als sehr gut erwies , da Grete das genaue
Ebenbild ihrer Schwester Siegrid zu werden versprach. —

Ruth erwartete den Vater schon an der geöffneten
Entreetür.

Oberst von Glimmersberg kam langsam, etwas
schnaufend, mit hochgerötetem Gesicht, die Treppe herauf.
Auf dem letzten Absatz blieb er, einige Augenblicke sich
verpustend, stehen und nickte seiner Lieblingstochter
lächelnd zu. Dann kam er gemächlich die letzten Stufen
herauf.

Oben legte er den Arm um Ruths Schulter . „Nun,
Kleine? Irgendwas vorgefallen ?" fragte er zärtlich.

„Vorgefallen gar nichts, Pachen, aber ich muh etwas
mit dir besprechen, noch schnell vor Tisch, ehe alle die
anderen über mich herfallen ."

Ruth half dabei dem Vater den Paletot ausziehen
und hakte sich dann in seinen Arm, um ihn sacht nach
seinem Zimmer hin zu dirigieren. Dort drückte sie ihn
sanft in seinen großen alten Ledersessel, holte ihm ge¬
schwind eine Zigarre , Streichhölzer und Aschenbecher,
hielt ihm das brennende Streichholz, und als er dann
endlich gemütlich rauchend dasaß und erwartungsvoll
lächelnd zu seiner Tochter aufsah, setzte sich Ruth auf
die Lehne seines Sessels und legte den Arm um seine
Schulter.

„Also, Pachen, Hab' ich Talent zum Schriftstellern
oder nicht?" fragte sie schelmisch.

„Nanu ! Natürlich hast du Talent , Maus ! Wer hat
denn nun wieder Redereien gemacht?"

„Niemand — im Gegenteil, man weiß mich voll und
ganz zu würdigen — höre —" sie zog einen Brief aus
der Tasche, entfaltete ihn und las dem Vater vor. Das
„Frauenblatt " in Berlin fragte darin an , ob sie geneigt
sei, eine Volontärstelle an ihrer Redaktion mit einem
monatlichen Taschengeld von fünfzig Mark anzunehmen,
es würde ihr Gelegenheit geboten werden , sich ganz in
das Getriebe einer Redaktion einzuarbeiten . Die Stelle
des Briefes , aus der hervorging, daß sie erst wegen einer
Redaktionsstellung angefragt hatte , umging Ruth wohl¬
weislich.

„Donnerwetter ! Na, siehst du, Kind, das ist doch ein
erfreuliches Zeichen," meinte der Oberst geschmeichelt.

„Ja , Pachen, aber die Hauptsache ist nun natürlich,
daß ich diese gicke Gelegenheit, die sich mir sicher nie
wieder bietet, nicht ungenutzt vorübergehen lasse — ich
will die Stelle bestimmt annehmen ."

Der Oberst richtete sich jäh in die Höhe. „Annehmen?
Bist du toll, Mädel ? Du hast wohl ganz vergessen, daß
du verlobt bist?"

Ruth lachte.
„Ich finde, daß mein Verlobtsein eben gerade ein

Grund dafür ist, daß ich die Stelle annehme. Sieh mal,
wenn ich noch nicht verlobt wäre, so würde ich doch
nicht freiwillig auf die Geselligkeit hier verzichten wollen
und dann würdet ihr es doch gar nicht ermüden, daß
ich fortginge und so etwas anfinge, ehe ich nicht jede
Chance verloren habe, einen Mann zu bekommen. Nun
müssen Gerhard und ich noch fünf Jahre warten , ehe
wir heiraten können, und was soll ich in der ganzen
Zeit anfangen ? Schriftstellern? Wenn ich doch nirgends
hinkomme und nichts höre und sehe! Alles nur immer
ausdenken kann sich wohl kein Schriftsteller. Und was
soll ich sonst tun ? Ich muß zu Hause sitzen und Trübsal

' Läufen, wenn, ihr ans Gesellschasten und M \e geht.
Man würde mich hier schön schief angucken, wenn ich
noch mitgehen würde und nicht zum mindesten die
Schwestern — ich habe doch nun nicht mehr die aller¬
geringste Berechtigung, ihnen Tänzer wegzuschnappen.
Hingegen, wenn ich nach Berlin in die Redaktion gehe,
lerne ich eine Masse, bekomme neue Eindrücke, sehe
und höre auch sonst allerlei und kann recht viel Neues
schreiben und mir viel Geld verdienen. Und was ich
da lerne, Hab' ich für immer, das kommt mir auch nachher
zugute, wenn wir verheiratet sind. Du , Papa , weißt
doch am besten, wie knapp man 's hat , wenn man als
Hauptmann nur mit der Kaution heiratet . Wieviel
Offiziersfrauen schriftstellern und verdienen sich sonst was
nebenbei !"

Ruth hatte das alles sehr schnell und mit großer
Zungengewandtheit gesagt, jetzt hielt sie einen Augen¬
blick inne.

„Die Hauptsache ist aber, was Gerhard dazu sagt,"
meinte ihr Vater.

„O, an den habe ich schon geschrieben, morgen muß
ich die Antwort haben — der hat sicher nichts dagegen,
dazu ist er viel zu vernünftig, " sagte Ruth leichthin.

Der Oberst erhob sich und ging im Zimmer auf und
ab, dicke Rauchwolken vor sich hinblasend und die eine
Hand in der Hosentasche, in der er sein Schlüsselbund
hatte , mit dem er nun unaufhörlich fingerte. Das tat
er immer , wenn ihn etwas stark beschäftigte; je erregter
er dann wurde, je stärker klapperte das Schlüsselbund,
zum Entsetzen seiner Frau , die sich ihre Nervosität bei
dieser Angewohnheit ihres Mannes in ihrer langen Ehe
noch nicht abgewöhnt hatte.

„Du sagst, Gerhard ist vernünftig , weil er dich viel
zu sehr verwöhnt und dir allen Willen tut, " sagte er
etwas geärgert . „Mir ist es aber wichtig, daß Gerhard
nicht nur ja sagt, sondern daß er auch innerlich keinen
Widerwillen dagegen hat , daß er's wirklich gerne sieht,
und das kann ich mir bei Gerhard nicht denken. Ich
achte ihn aber viel zu hoch, als daß ich wünschen möchte,
daß meine Tochter irgend etwas tut , was er nicht billigt."

„Liebstes Pachen, ich kann dir die Versicherung geben,
daß Gerhard es auch gerne sehen wird. Sonst würde ich' s
natürlich nicht tun , das kannst du dir doch denken," sagte
Ruth etwas hochmütig.

„Hm — —" das Klappern des Schlüsselbundes wurde
stärker — „und wie denkst du' s dir sonst, mit fünfzig
Mark kannst du weder in Berlin , noch sonstwo auskommen,
und du weißt, daß ich dir jetzt absolut nichts geben kann,
ich muß jetzt für deine Aussteuer sparen."

„Hab' ich alles schon überlegt . Ich wohne einfach
bei Wernsdorfs . Da Hab' ich denn die fünfzig Mark
ganz für mich, und ihr braucht mir nicht mal mehr Garde¬
robengeld zu geben, und den Ertrag meiner Schreiberei
spare ich," sagte Ruth prompt.

„So ? Bei Wernsdorfs ? Du kannst ja noch gar nicht
wissen, ob ihnen das angenehm ist."

„Sehr entzückt werden sie natürlich nicht sein, das ist
ja auch nicht nötig, aber abschlagen können sie es dir
doch nicht, wenn du sie darum bittest. Wozu wären sonst
die großen Töne von „Familiensinn ", . „Zusammen¬
halten " usw. Mir ist's übrigens auch nicht besonders
angenehm, bei Verwandten zu wohnen, ein feines
Fremdenpensionat wäre mir lieber, aber ich werde mir
auch das Unangenehme angenehm zu machen verstehen.
Also, Pachen, es gibt, wie du siehst, gar keinen stichhaltigen
Grund gegen meinen schönen Plan , und ich hoffe, du
wirst meiner Ansicht sein und mich gegen die anderen
verteidigen."

(Fortsetzung folgt.)

ss Lejesrucht.
Wir sind doch törichte Menschen! Wie oft durchkreuzt

die Furcht vor dem Lächerlichwerden unsere innigsten,
zartesten Gefühle. Wilhelm Raabs.
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Die Dauer des Krieges \\t unbestimmt , aber das

Ernteergebnis dieses Jahres und unser Viehbestand
gaben glücklicherweise die Gewähr , daß es mit der
Lobensmittelversorgung Deutschlands keine Not haben
wird , wenn auch die Einfuhr von Getreide und Vieh
dank der Bemühungen unseres britischen Vetters . mit
Schwierigkeiten verbunden sein wird . Nur an einem
Nahrungsmittel , das sich in den letzten Jahren steigende
Verbreitung und Beliebtheit in weiteren Kreisen un¬
seres Volkes errungen hat, mangelt es und wird es vor¬
aussichtlich noch weiter mangeln , nämlich an Seefisch.
Durch Kochkurse, Verbreitung von ausklärenden Schrif¬
ten , Vorträge usw. ist besonders in der Zeit der Fleisch¬
teuerung der Seefisch überall in Deutschland bekannt
gemacht worden, und viele Familien , in denen früher
der Hering der einzige Seefisch war , der auf den Tisch
kam, haben in den letzten Jahren angefangen , wöchent¬
lich ein- oder zweimal Fische gu essen. Das hat nun
aufgehört , denn die deutsche Hochseefischerei ist gänz¬
lich zum Stocken gekommen und in Geestemünde und
den anderen Fischereihäfen liegt die ganze Fjschdanipfer-
flrtte untätig . Auf ausländische Zufuhren ist nur in
ganz geringem Maße zu rechnen, denn auch die hollän¬
dischen Fischdampfer haben wegen mangelhafter Kohlen-
zufuhr und den hohen Kri gsversicherungsprä -mien
ihren Betrieb eingestellt, und die dänische und norwegi¬
sche Frscherei arbeitet nur in beschränktem Maße. Unter
die^ n Umständen weist ein Mitarbeiter von unserer
Seeküste darauf hin , daß es einen vorzüglichen Ersatz
für frischen Seefisch in dem Stockfisch und Klippfisch
gibt. In den katholischen Gegenden unseres Vater¬
landes ist der Stockfisch ja bekannt, obgleich er seit der
zunehmenden Verbesserung der Eisenbahnverbindungen
auck> in abgelegeneren Gegenden durch den frischen See¬
fisch etwas zurückgedrängt worden ist; aber im großen
und ganzen rst er dem Deutschen, wenn ,er ihn nicht auf
einer längeren Seereise oder im Auslande kennen ge¬
lernt hat iremd und selbst eine Millionenstadt wie
Berlin verbraucht so gut wie nichts davon. Was ist
nun Stockfisch oder Klippfisch? Die Trocknung ist eine
seit Jahrhunderten bekannte Art der Haltbarmachung
und ist im kleinen von unseren Finkenwärder und
Helgoländer Fischern immer schon ausgeübt worden.
Besonders verbreitet ist dies Verfahren in Norwegen,
das eine riesige Produktion und Ausfuhr au getrock¬
netem Kabeljau hat , und aus Norwegen stammen auch
die Ausdrücke Stockfisch und Klippfisch für getrocknete
Fisthe. Neuerdings hat man mit bestem Erfolg in
Deutschland mit der Herstellung eines solchen Fabri¬
kates begonnen, und vor einigen Jahren sind in Geeste¬
münde von deutschen Fischdampferreedereien die ersten
deutschen Stock- und Klippfischwerke gegründet worden,
um die im Sommer schlecht abzusetzenden Massenfänge
an Isländer Kabeljau , Seelachs und Schellfisch durch
Salzung und Trocknung zu verwerten . Vor drei Jahren
ist ein Hamburger Konsortium dem Beispiel gefolgt.
Die Herstellung des Klippfisches Hort sich, recht einfach
an : der frische Fisch wird geköpft, wozu die Geeste¬
münder Werke sinnreich erdachte, elektrisch betriebene
Guillotinen •haben, die den Kiemenknochen unverletzt
lassen; dann wird er aufgeschnitten, sauben gewaschen,
gesalzen und nach längerer Lagerung nach einem be¬
sonderen, gesetzlich geschützten Verfahren getrocknet, was
in geschlossenen Räumen geschieht, während die Nor¬
weger es unter freiem Himmel tun und 'deshalb von
der Witterung sehr abhängig sind. Den rohen Fisch
beziehen die Werke teils tn der Auktion, teils senden sie
im Frühjahr , wenn der große Kabeljaufang an der is¬
ländischen Küste einsetzt, eigens gemietete Fischdampfer
nach dort , welche nur für sie fischen und den Fang an
eine Niederlassung auf Island abgeben, wo er gesalzen
und dann zur weiteren Verarbeitung nach Geestemünde
verfrachtet wird . Der fertige Klippfisch zeigt ein weißes,
festes Fleisch, das roh im Geschmack dem Schinken ähn¬
lich ist. Vor der Zubereitung muß man ihn in Streifen
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das üsierfiüsfige Salz entzogen wird und er wieder
ausgeht wie frischer Fisch. Die weitere Zubereitung tst
dieselbe wie bei frischem Fisch; Kartoffeln und etne
Speck- und Zwiebeltunke find die beste Beigabe. Stock¬
fisch unterscheidet sich von Klippfisch dadurch, daß er
vor der Trocknung nicht gesalzen worden ist. In Deutsch¬
land findet, ivie gesagt, der Klippfisch und der Stock¬
fisch bisher nur beschränkte Abnahme, und weitaus der
größte Teil geht nach Südeuropa und den Tropen ..
Jedoch ist anzunchmen , daß bei der jetzigen Kriegszeit,
wo frischer Seefisch eine Seltenheit ist, auch der Klipp-
fisch und Stockfisch mehr Anerkennung bei uns finden
wird als bisher.

6us Ser ttriegszeit.
Auf den französischen Schlachtfeldern. Tragische Epi¬

soden aus den Kämpfen an der Marne erzählt Luigi Barzini
im weiteren Verlauf seiner Briefe , die im „Corriere della
Sera " erscheinen. Er hat am 12. September Chambry be-
sucht; die Spuren des Kampfes, die er sah, zeugten von der
Erbitterung , mit der auf beiden Seiten gestritten wurde ; sie
lassen aber auch deutlich erkennen, daß die deutschen Truppen,
wie es mus unfern offiziellen Meldungen hervorging, ange¬
sichts einer Übermacht in Ordnung zurückgenommen wurden.
Der Anblick der Toten löst in dem Italiener ein Gefühl der
Achtung vor der Ordnung und Disziplin , in der die deutschen
Truppen kämpfen, aus . „Längs dem Rand der Straße von
Chambry", erzählt Barzini , „bietet sich eine Episode deS
Kampfes von Monn gegen Mann , die von den Leichen erzählt
wird. Eine Schar Deutscher, die vereinzelt geblieben war.
Hatte aus dem Straßenrand eine Barrikade gemacht und
unterhielt dort, zwischen den beiden Straßenrändern einge¬
graben . ihr Feuer . Sie konnte sich nicht mehr zurückziehen.
Sie leistete Widerstand, so lange sie vermochte; der letzte
französische Tote liegt 8 Meter von ihr entfernt . Dann ging
der Sturm vorüber und streckte sie zu Boden. Bon Bajonett¬
stichen durchbohrt liegen die deutschen Soldaten in einer Reihe
in der Verschanzung. Verbogene Bajonette , zersplitterte
Gewehre zeugen, von der Gewalt des wilden und verzweifelten
Kampfes . Als erster in der Reihe liegt der Sergeant , der
sie führte . Es scheint, als ob er im Tode noch- seine Befehle
gäbe. Eine andere Gruppe von Leichen schart sich um den
Leichnam eines Offiziers . Der Rückzug wurde durch das
Opfer der aufeinanderfolgenden kleinen Trupps gedeckt. Wie
vie Toten einander ähnlich sind! Rur die Uniform unter¬
scheidet sie. Franzosen und Deutsche liegen gleich am Boden,
die Unterschiede der Rassen verschwinden unter der schreck¬
lichen Maske des Todes. Es ist eine Art Brüderlichkeit unter
den gefallenen Feinden . Jeder tote Deutsche hat seinen
Tornister noch auf der Schulter , ist tadellos gekleidet, als sei
er zu einer Totenparade gerüstet, und bildet mit der Ge-
päcktasche eine quadratische eigenariig -eintönige Masse. Njllsis
geriet beim Fallen in Unordnung . Gürtel , Patronentasche,
Degenscheide, Ausrüstungsstücke aller Art , zusammengerallte
Decken, Zeltleinwand , alles grau und an Ort und Stelle zu¬
rechtgelegt, zugeschnallt oder geschnürt, scheint unzertrennlich
zum Körper zu gehören. Nickst einmal der mit einer Hülle
bedeckte Sturmbelm fiel berab oder trennte sich vom Haupte.
Man gewinnt nickst den Eindruck eines zusammengebrochenen
Heeres. Während die toten Franzosen die unwiderstehliche
Wut des Angriffes verraten , zeugen die toten Deutschen
Ordnung und Disziplin . Das deutsche Heer ist zurückge¬
gangen, hat aber keine Niederlage erlitten . Da es den An¬
griffen nicht standhakten konnte, zog es sich eilig, aber ohne
Verwirrung zurück. Es hat sich vom Feinde losgelöst. Die
Deutschen mußten auch Verwundete zurücklassen, aber zu
ihrer Pflege blieben gleichzeitig ganze Abteilungen des
Sanitätskorps . Die Franzosen machen die Verwundeten
nebst ihren Ärzten und Apothekern, die Rang und Autorität
behalten , zn Gefangenen . Das alles bildet eine kleine deutsche
Organisation , die inmitten des französischenHeeres mechanisch
zu wirken fortfähvt mit ihrem strengen Grüßen , ihren Be¬
fehlen, abgeschlossen und ungestört, als wäre nichts weite«
geschehen. Der Rückzug ging unter dem Schutzs große«
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: sie aus ihren Stellungen treiben . Die deutsche Infanterie
l̂äßt sich nie einholen. Wohl lösen sich kleine Teilen von den

.deutschen Reihen los, kleine Gruppen lassen sich aufgreifen,
aber der ganze Heereskörpcr bleibt dabei unversehrt ."

Wie die „Ariadne" unterging . Die Schilderung eines
.der wenigen Überlebenden vom Untergang der „Ariadne"
'wird aus einem Brief des Matrosen an seine Eltern in der
'bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinenden
^Zeitschrift ..über Land und Meer " veröffentlicht: „Ich kann
'von ganz besonderem Glück sagen, daß ich bei dem Gefecht und
'dem Untergang meines Schiffes davongekommen bin . Nun
will ich Euch mal etwas über den Hergang beschreiben. Am
Freitagmorgen erhielt das Schiff Befehl, hinauszugehen und
den Kreuzern von uns , die im Gefecht mit englischen Schiffen
waren , beizustehen. Schon von weitem hörten wir den Ka¬
nonendonner , der aber bald wieder aufhörte . Traurig mutzten
wir wieder umkehren, ohne vom Feind etwas gesehen zu
haben. Kaum waren wir bei Wangeroog angelangt , als

'durch Funkenspruch der Befehl kam, daß wir sofort die Ver¬
folgung des Feindes aufzunehmen hätten . Als dieser Befehl

'.bekanntgegeben wurde, brach bei der Mannschaft ein Jubel
ohnegleichen aus . Ein Kamerad erzählte sogar, daß wir
'.Sonntag in London Urlaub haben sollten. Aber daraus
wurde nichts. Als wir nördlich von Norderney waren , sahen
-wir plötzlich aus dem Nebel zwei Schiffe auftauchen, welche
sich beschossen. Wir fuhren näher heran und erkannten nun,
daß beide Panzerkreuzer Englands waren . Wir glaubten
'aber , der eine sei „Sehdlitz" und der andere ein Engländer.
Wohlgemut griffen wir den Engländer an , mutzten aber zu
diesem Zweck zwischen die beiden Schiffe fahren . Bald be¬
kamen wir heraus , daß beide Engländer waren , und zwar die
modernsten und gefährlichsten Schiffe, die es gibt. Dieselben
batten sich zum Schein mit blinden Schüssen beschossen und
uns so in die Falle gelockt. Bald prasselten von beiden Seiten
die Schüsse auf uns nieder. Es waren 34-3-Granaten . Bald
brannte das ganze Schiff von innen . Wir sahen den sicheren
Tod vor Augen, waren auch zum Sterben bereit . ,Da brachte
unser Kommandant drei Hurras auf den Kaiser aus und alle,
die noch Leben in sich, hatten , stimmten begeistert ein. Dann
stimmte einer der Kameraden das Flaggenlied an , und wir
vereinten uns unter dem Reim : „Dir wollen wtr treu ergeben
sein, getreu bis in den Tod, dir wollen wir unser Leben
weih'n, der Flagge schwarz-weiß-rot ." Jeden Augenblick ge¬
wärtig , unterzugehen . Da kam die „Danzig " in Sicht, und
freudig , denn es wurde dach schwer, so aus dem Leben zu
scheiden, Huben wir das Schiff begrüßt . Heldenhaft war die
Haltung unserer Offiziere und der Kameraden . Wir haben
alle noch Lebenden und die Verwundeten in die Boote ge¬
packt, und dann bin ich über Bord gesprungen und nach der
/.Danzig " , hinübergeschwommen. Alles ist mit mir unterge-
gangen . ich habe nur das nackte Leben gerettet ."

Soldaten -Marschlied. Nachstehendes derbes Marschlied
erschien in einer deutschen Zeitung in Nordamerika:

Der Nuss' ist ein Verbrecher,
Sein Land ein dunkles Loch;
Der Franzmann ist noch frecher,
Aber Senge krieg'n sie doch.

Der Serbe trieft vom Morde,
Ist schmierig wie ein Schwein,
Stolz neben dieser Horde
Trollt England hinterdrein I

Und der Montenegriner
Stiehlt wie ein Rabenvieh.
Er wär ' gern schon Berliner.
Doch Deutschland sieht er nie.

Es ist 'ne Affenschande,
Die Sache ist zu dumm!
Mit solch Verbrecherbande
Haut Deutschland sich herum.

Üb' immer Treu und Redlichkeit,
Sei deutsch auf jeden Zoll!
Und gerb' der Bande fingerbreit
Das Leder gründlich voll!

m gfpern . ZDie (Stabt gjpevrt , iz/zr bie jept ber JTanipf tn
r ^Belgien tobt, befifyt einige tvunbevbotte  Bauwerke , bie in

der gartfifn %B£tt riid)t ihresgleichen haben. Man hätte nicht
annehmen können, daß um die großartige St . Martins-
Kathedrale und um die herrlichen Tuchhallen noch einmal
der Kanonendonner dröhnen würde , denn die Stadt , die so
manchen Kriegssturm erlebt, war keine Festung mehr, und sie
wäre sicher verschont geblieben, wenn sich nicht Belgier und
Franzosen in ihr zu erbitterter Gegenwehr festgesetzt hätten.
Die Stadt Dpern hat sich im 10. Jahrhundert allmählich um
ein festes Schloß entwickelt, das die Grafen von Flandern hier
erbaut hatten . In : 14. Jahrhundert nahm der Ort dann einen
hohen Aufschwung; sein Tuchhandel gewann eine einzigartige
Bedeutung , und die reiche Stadt wurde zu einem mächtigen
Kriegsplatz ausgestaltet . Die Märkte von Dpern zogen einen
Strom von fremden Kaufleuten an, ur:d die Bevölkerung er¬
reichte die für jene Zeiten sehr große Ziffer von mehr als
80 000. In dieser Blütezeit des Handels sind jene wunder¬
vollen Kunsidenkmäler entstanden, die heute den Ruhm und
den höchsten Schatz Dperns ausmachen. Ein frühgotifcher Bau,
in dem aber noch deutlich romanische Elemente anklingen , ist
die Kirche von St . Peter . Auch der Hauptkirchenbau der
Stadt , der Dom von St . Martin, .hat einen schönen romani-
schen Kern, der aber durch die gotischen An- und Umbauten
ganz in den Schatten gestellt wurde. Die Kathedrale von
Dpern ist der reichste Bau , den die Gotik in Flandern aufzu¬
weisen hat ; die Schiffe stammen aus dem Jahre 1284; das
besonders schöne und würdige Seitenportal ist im 14. Jahr-
bundert erbaut worden. Das Ganze dieses Baues wirkt mit
den reichverzierten Spitztürmen , den strahlenden Fenster¬
rosen, den anmutigen Schwibbögen und den feinen Strebe¬
pfeilern loie ein köstliches Juwel der Architektur. Noch be¬
deutsamer sind die Tuchhallen, die großartigsten unter jenen
Monumentalbauten , die in den Haupthandelsstädten Flan¬
derns zur Aufspeicherung, zur Kontrolle und zum Verkauf
der Waren erbaut wurden . „Es gibt auf der Welt keinen ge¬
waltigen Bau dieser Art , der so reich in seiner Einfachheit
nnd so elegant , in seiner Symmetrie wäre ", urteilt der beste
Kenner flandrischer.Kunst, der verstorbene Max Roofes. Der
Grundstein zu diesem mächtigen Bau , von dem ein Teil heute
als Rathaus dient, wurde im Jahre 1200 gelegt ; die groß¬
artige Anlage ist nicht vor dem Jahre 1304 vollendet worden.
In einer weiten Vorhalle öffnet sich das Erdgeschoß in massi¬
ger Kraft , während die Fenster der zwei Stockwerke in gra¬
ziösen Spitzbogen gehalten sind. Das Dach umsäumt ein
hoher Zinnenkranz , und an den Ecken ist die Fassade mit acht¬
eckigen, kegelförmig bedachten Türmchen geschmückt. Hoch
empor über die gedrungene und dabei gut gegliederte Masse
aber erhebt sich der quadratische Glockenturm, an dessen Ecken
achtseitige Türmchen aufragen , während die die Glocken ber¬
gende Spitze noch höher in den Himmel emporstrebt. Man
kann sich keinen eindrucksvolleren Zeugen . für die gesunde
Kraft , den stolzen Wohlstand und die erdenfeste Schönheits-
freude des mittelalterlichen Handels und Bürgertums vor¬
stellen als die Tuchhallen von Dpern. Der Bau zeigt heute
noch eindrucksvollen modernen Schmuck, so in den Nischen
44 Statuen der Grafen von Flandern und in einzelnen
Sälen prächtige Gemälde, die von den bedeutenden belgischen
Malern Ferdinand Pauwels und Delbeke geschaffen sind.
Nach den Glanztagen Dperns kam der rasche Verfall . Der
Schrecken des „schwarzen Todes" ließ die von Leben wim¬
melnden Straßen allmählich veröden, und was die Pest nicht
getan, das vollbrachten die Religionskriege, die zwischen den
Bürgern Dperns zu erbitternden Kämpfen führten . Im 16.
Jahrhundert hatte die Stadt nur noch 5000 Einwohner ; sie
wurde dann im Laufe des 14. Jahrhunderts viermal von den
Franzosen erobert und blieb bei Frankreich bis zu dem Ver-
trag von Utrecht, der die Stadt den an Österreich abgetretenen
Niederlanden einvcrleibte . Durch die Revolutionskriege wurde
Dpern dann wieder französisch und blieb es 20 Jahre vpn
1704. bis 1814. Die starken Befestigungen wurden im 10.
Jahrhundert geschleift, und an ihre Stelle traten die male¬
rischen Boulevards , die so merkwürdig mit den alten ehr¬
würdigen Fassaden der mittelalterlichen Bürgerhäuser kon¬
trastieren . Ein altes Stück Mittelalter lebt so in Dpern noch
fort , und nicht nur in der Architektur der Stadt , sondern auch
in den reichen Archiven und der prachtvollen Bibliothek und -
in dem Museum mit seiner großen Sammlung von Folter¬
werkzeugen.
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